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Wahrend der letzten polniſch ⸗ danziger Verhand⸗ 
langen, die in Damig bom 14. bis jum 16. b. 
N. unter dem Vorſihe des Vverireters der Republit 
Volen in Danzig, Viniſter Plucinfti als vor. 

den der polniſchen Delegation, und unter dem 
Vorſttz des Senalors Jewelßwfri ais Vor 
ſihen der der Dangiger Delegallon geführt wurden, 

eine Reihe von Fragen zur Beratung, die 
fich aus dem polniſch damiger Wiriſchaftsabtommen 
dem 24. Oktober 1021 ergaben und die bereits 
Verhandlungegegenftand in den Beralungen bilde⸗ 
ten, die in Warſchau im Dezember 1021 und im 
debruar 1022 flaitfanden. 

In der gegenwärtigen Konfereng wurden, wie 
berelis kurz gemeldet, folgende Fragen endaultig 
erledigt: 
Die Aufhebung der Wirtſchafts; 
grenze, die ODeffnung der Chauſſeen, 
je BVerforgung Dauzigs mit Salj nad 

Vetroleum ſowie die Frage des Zugeroertehrs 
Dagegen wurde die Frage der Vereinhelilichung 

der Vorſchriften über den Verteht mu Spiri 
tus, Saccharin und Tabak bis ju den 
uachfolgenden Verhandlungen vertagt, die in der 
nãchſten Zeit in Warſchau fiatifinden werden. 

Ueber die Aufhebung der polniſch 
danziger Virtſchaftogrenze ſprachen 
beide Parteien ſich dahin aus, daß obwohl einerlei 
Kxundſãtliche Hinderniſſe für die ſofortige Aufhe 
dung dieſer Grenge voregen doch aus lechmſchen 
Srunden diefe Aufhebung aircht vor ben 
1. Aoril, dem im volniſch⸗ danziger Abkommen 

vdom 24 Oktober 1021 vorgeſehenen Zeilpunkle, 
folgen könnte. Für die Uebergangezeit wollen 
beide Partelen ſich gegenſeitig jahe Erleis 
5*3 n 32 im gegenſeitlgen Warenverkehr ange 

Rch der Auſhebung der Wiriſchaſtsgreme wird 
jm Einverfländnis beider Pareien die Greng 
dontroltle auegeübt iedigüich 

a) im Perſonenverkehr (Paß · und Per⸗ 
ſenalausweislontrolle), 

b) im Verlehr von Waren, die dem Mo⸗ 
nopol unterliegen oder mit indireklen 
Si⸗ uern belegt find, und 

o) be üglich der Valu ten, bis zur Einfuh 
rung der polniſchen Vorſchriften in der 
Freien Stadt Danzig. 

Die Grenzkontrolle in obigen Fragen wird lede 
Partel nach eigenem Ermefſen ausiben 

Ueber die Deffnung der Chaufſeen 
haben beide Partelen in gemeinfamem Einverfland⸗ 
nis eine Reihe von Wegen beſimm, auf benen 
die Ueberſchreitung der polniſch ⸗ danziger Greme 
vom 1. April geſtattet ſein wird. 

Ueber die Verſorgung der Freien Stadt 
Danzig mit Salz und Petroo leum wurde ein 
dahres kontingent für Salz in einer Höhe von 
a) 8000 tKriftallſalz, d) 1000 1. Saljſole, 0) 
8000 t Induftrieſalz für die Holz⸗ und Kleinin⸗ 
duſtrie, c) 8000 tInduſiriefalz fur die chemiſche 
Groß induftrie, weldde Mengen Polen nech und 
nach leſern wird. Die Frele Stadt iſt verpflichtet, 
Verordnungen · zu erlaſſen, damit dieſes Sal nicht 
nach Polen zurücgeſchafft wird, ſowie auch eine 
Organiſafiar zu biͤden, der ausſchließlich das Sa 
zugeflellt werden wird. 

Was die Verſorgung der Freien Stadt 
Danzig mit Petroleum und Perrole um 
Zodukten anbetrifft, ſo wird Danzig zur 

eckung des eigenen inneren Bedarfs die erforder 
lichen Mengen erhalten, die nicht durch polniſche 
Verbrauchergebũhren belafiet ſind jedoch bei gleich⸗ 
zeitiger Verpflichtung Vanzige, Naßnahmen zu 

ffen, die imſtande ſind, der unberehugten Rüg 
beforderung diefer Waren nach Polen wirkſam ent ⸗ 
gegewzutreten. 
in Zum Schluß hat ſich die polniſche Delegation 

der Zuckerfrage einverflanden ertlärt, daß 
die Freie Stadtein Ausfuhrverbot dieſes 
Prodults naco Polen dis zum' io. Dliober d 
elãßt. Ein hierfur entſprechendes Gefeß ift bereus 
w Dnmiger Volkstoge am 17. d. M. beſchlofſen 

Regulierungder deutſch⸗polniſchen 
* Grenze. 

neſt des deuiſchen Vertreters gegen die Snt⸗ ſcheiduug der V —D88 
kommiſſon. ——— 

—38 20. März. (Pat.) Dem Berliner 
— oun wnd aus Koͤnigsberg berichtet 
* utexallerte Kemmifſion zur Feftlegung der 

hot mit allen Sümmen egen die de 
chen Vertreter ſolgendes beſchloffen Fünf 
ſchaften, u. Jane berg, Kaligang Neu⸗ 

— Krumimenedorf und Kleit felꝛe mit den 
—* y—3* Landereien ſowie der Hafen von 
i Fate mit Zulawa (2) und das Dorf 
— Oan der Weigſel falUten an Poren 

blich ſoll ſich die Greme zwiſchen dem 

Schutzwall und dem Flufſe in einer Entfernung 
von 20 Metern vom Schutzwall hinziehen. Die 
Ortſchaften Groß und Klein⸗Koll bleiben 
polniſch. Der deutſche Kommifſſar legte gegen 
dieſen Beſchluß Proteſt ein und erklärte, weder 
er noch ſeine Regierung werden dieſen Beſchluß 
anerkennen. 

Polniſch⸗ſchweize riſche Wirt⸗ 
ſchaftsverhaudlungen. 

Warſchau, 19. März (Pat.) Die Ver—⸗ 
handlun gen zwiſchen dem ſchweizeriſchen bevoll 
mãchtigten Miniſter Schiffer d'Alis⸗ 
ho fen und dem ſiellvertretenden Handelsminiſter 
Straßburger wegen Abſchluſſes eines Han⸗1 
delsvertrages wiſchen der Schweig und 

Freie Preſſe 
Verbreitetſte deutſche Tageszeitung in Polen. 

Polen, — 8 Die Vegandlngen nehmen 
einen gũ n ſtigen Verlaunf. 

Vom Sejmausſchuß für Ver⸗ 
fafſungsfragen. 

Feſtſezung der Seſamtzahl der Maudate. 
Warſchau, 18. März. (Pat.) Der Ver⸗ 

faſſunggaausſchußunter Vorſiß Rataje 
exledigte in zweiter Leſung die Feſiſeßzung der 
Wahlkreiſe. Die Geſamtzahl der Mandate 
beläuft ſich auf 408. Der Unlerausſchaß hatte 
400 vorgeſehen. Da der Ver faſſungaausſchuß die 
Mandate der Städte Warſchau, Kralau, Lemberg, 
Poſen, Bialyſtot Ilhza, Reszow und Lod z um 
e 1 Mandat vermehrte, ergab ſich auf dieſe Weiſe 
eine Geſamtzahl von 400 Mandalen. 

Eröffnung der internationalen Sanitäts⸗ 
konferenz in Warſchau. 

Warſchau, 20. März. (Mat.) Geute 
um 12 Uhr wurde die Sanitätskon— 
ferenz mit einer Enſprache des polniſchen 
flußenminiſters Skir munt eröffnet. 

Waxrſchan, 20 März. (bat) Auf die 
Berußungsanſprache Sklirmunts antwortete Pro⸗ 
feſſor Nito be. Zum Vorſitz enden wurde 
der Miniſter für öffentliche Geſundheit Dr 
Chodzko gewählt, der ſich ausführlich über 
die von Polem bisher ergriffenen Maßregeln der 
Seuchenbekãäw pfung und Jüber die dem geſamten 
Europa drohende Gefahr äußerte Nachdem noch 
der halieniſche Vertreiet Dr Maſſea, der 
ruſſiſche VertreterKeal in a und der bſterreichiſche 
Vertreter Dr Schröter das Wort ergriffen 
hatten, ſchlug der Vorſtzende Dr Chodzto ver 
2 Ausſchuͤſſe zu wählen und zwar: l) zur Prü⸗ 
fung der ſanitären Lage Oſteuropas, 2) für ſani⸗ 
tãren Schutz und 8) für die Entwerfung eines 
Di Aktionsplaues in den Seucheabezirken. 

er Auntrag wurde angenommen. Zu Vorſitzen⸗ 
den des erſten Ausſchuſſes wurde Dr Jasns 
England), des zweiten Auaſchuſſes Dr Frey 
Deutſchland) und des dritten Ausſchnſſes Dr. 
Maſſea (talien) gewählt. 

Der 20 und 21. März fſind ſür Sitzungen 
der Ausſchüſſe vorgeſehen. Morgen findet beim 
Miniſterpräſidenten ein Raut ſtalt 

Warſchau, 18 März. (Pit.) Im Zuſammen⸗ 
hange mit der Sanitäiskonfereng ſind heute als Ver⸗ 
treter des Völkerbundes der Ge— 
neralſekretäer Der. Reich mann, der Direktor 
der Informationsabteiluug Co mer, der Ab—⸗ 
teilungachef Vigi⸗r, die Mitglieder der Infor⸗ 
mationsabteilung Bukſo n, Neuman und 
Charrere ſosie der Kaſſieer Merpurgo, 
Kapitaͤn Rufffe und die Dolmetſcher Mil ⸗ et 
und Henuſe ber in Warſchau eingetroffen. 

Warſchau, 10. März. (Pat.) Heute ſind 
in Warſchau aua Geaf DOr. Nitobe, General⸗ 
unterftaats ſelretär des Völkerbundes und ſeine 
Sekreiärin Miß Straffort ſowie van 
Hamel, der Direktor der juridiſchen Abteilung 
des Völlerbandes eingetroffe a. 

Warſchau, 18. März (Pat.) Räte;⸗ 
rußland uagd die Räteukraine ſandten 
eine amtliche Mitleilung, wonach ſie auf der Sanitäts⸗ 
konferenj burch folgeade Perſonen vertreten ſein 
werden: durch den erſten Sekretär der Sſowjet⸗ 
geſandſchaft in Warſchau, Loreu tz, den erſten 
Sekretär der ukrainiſchen Geſandſchaft in Warſchau 
Siju!l, den Bürochef des Informationsbüros 
Dr. Kalina, den Chef der Seuchenabteilung 
des Geſundheilslommiſſariats und den Chef der 
erſten Abteilung des Geſundheliskommiſſariats 
Friberg. 

Ergebniſſe der Vorkouferenz 
der neutralen Staaten. 

Stockholm, 19. März (Pat.) Die hier 
tagende Konferenz der neutralen Staaten führte 
zu einer Verſtändigung hinſichtlich der Haupi⸗ 
punkte der Konferenz in Genua. Gleichzeitig 
anerkannte die Konferenz die Notwendigkeit der 
beſchleuni zten Einbernſung eines Sach ver ſtän⸗ 
digenausſchuſſes. 

Am Vorabend 
der Sachverſtäudigen-Konferenz. 

London, 20. März. (Pat.) die bel— 
giſchen, italieniſchen, japaniſchen und fran—⸗ 
zöſiſchen Sachverſtändigen, die gemeinſam 
mit ihren engliſchen Kollegen das Pro- 

gramm der Senueſer Konferenz 
prüũfen ſollen, ſind bereits in London ein- 
getroffen. Die franzöſiſche Delegation ſteht 
unter zührung Leudous. Die erſte 
Sitzung findet mor gen ſtatt. Man glaubt, 
daß fich keine allzu große Schwierigkeiten 
ergeben werden. 

Erklärungen Schanzers 
zur Lage⸗ 

NAom, 20. März. (Pat) Während der 
parlamentariſchen Verhandlungen über die Regle⸗ 
rxungserklärung führte Schanzer aus, daß 
Italien auf der Außeuminiſterkonferenz füt 
dſliche Fragen po llige Frelheit derwir 
ſchafrichen füc Kleinaſien 
ferdern werde. Hinſichtlich der KLonferenz in 
Genna bemerkte Schanzer, daß er das Haupt⸗ 
gewicht darauf lege, daß Siegec wie Beſiegte als 
völlig Gleichberechtigte behandelt wür⸗ 
den. Die Einſchränkung dr Rüſtungen 
za Lande könute erſt nach erfolgtem Abſchluß 
eines allgemeinen politiſchen Vertrages erx 
folgen Amerika ſollte Earopa gegenüber nicht 
längere Zeit in Unintereſſierlheit oerharren. 

Die Hauptaufgaben der Außen⸗ 
miniſterkonferenz. 

Nom 20. März. (Pat.) Dem „Il Mondo“ 
zufolge beſteht die Hauptaufgabe der bevorſtehenden 
—* Konferenz fuͤr öſtliche Fragen in der Feſt⸗ 
legung er Grenzea zwiſchen der 
Türkei und Syrien, in der endgülligen 
Beſtimmung der Unabhängigkeit Arme— 
wmiens der Türkei und Rußland gegenüber, ſo— 
wie ſchließlich in der Löſung der türkiſchen 
Greuzfraäge bei eventueller Verſchiebung der 
Grengen bis zum Fluſſe Marit; a, was die Moͤglich⸗ 
keit ergeben vürde, daß die Türkei den europai⸗ 
ſchen Staaten zugezählt wird. 

MNome, 20. Maͤrz. (Pat.) Außenminiſter Schan⸗ 
zer iſt heute zur Konferenz der Außen— 
miniſter nach Paris abgereiſt. 

Paris, 18 Maärz. GVat) Lord Curzon 
reiſt in den erſten Tagen der nächſten Woche nach 
Paris, um an der Konferenz zur Regelung der 
Fragen des Nahen Oftens teilzunehmen. 

* 

Lon don, 19. März. (Pat) Der — 
Minifſter Jzzet Paſcha iſt vom Ergebnis 
ſeiner Konferenz mit Lord Curzon in London 
befriedigt. Es wurden folgende Fragen be— 
ſprochen: 1. der Flaß Maritza ſoll die fürkiſche 
Grene bilden: 2. die fremden Truopen verlaffen 
ſonftantinopel ſo wie Kleinaſien, Smirna mitin⸗ 

begꝛiffen; *8. Neutraliſierung der Dardauellen 
unter der Bebdingung, daß die Sicherheit Kon⸗ 
fſtantinopels gewährleiſtet würde; 4. Schutz der 
vbltkiſchen Minderheiten, indem die Beſchlüſſe be— 
züglich der völkiſchen Minderheiten, wie ſie im 
Friedendvertrage enthalten find, der Türlei ge 
genuber anerkannt wecden. 

Die deuntſche Auslaudsauleihe. 
Pat is, 18. März. (Pat) „New⸗York He⸗ 

rald“ ber ichtet aus angeblich gutinformierter Quelle, 
daß die Reparationsommiſfion Deutſchland geftat⸗ 
tet habe, eine Anle ihe von 6 Milliarden 
Goldmark aufzunehmen, die mit 7 Priozent 
verzinft und durch deutſche Gruben und Induſtrie⸗ 
anlagen garantiert werden ſoll. Von dieſen 6 Mil 
iar den darf Deutſchland 20 Prozent behalten, die 
zum Ausgleich des Staotshaushalts ſowie zur 
Deckung der aua dem deutſch⸗amerikaniſchen Ver⸗ 
trage ſich ergebenden amerikaniſchen Forderungen, 
verwendet werden ſollen. 

Erſcheint an Ausnahme der nach Sond 
tagen folgenden Tage täglich früh. 
Schriftleitung und Geſchaäftsflelle: 

Betrikauer Straße s6, Tel. 686 
Sei Betriebsſtörung durch hd Gewalt 

—— — e J eferun — — —— 

Sigene Vertretungen in: 
——* Bialyſtol, Chetm, Kaliſch. Kolo, 
2 ow, Livpno, bianice. Rypi⸗ 
Soduowice. — 22 — Turet, VBloa⸗e 
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Um les blaubens wilen 
Und ihm ward gegeben, den Frieden zu 

nehmen von der Erde. of. J. 6. 4 
Seit vielen Jahren lebt die Menſchheit im 

dauernden Kriegs züftand. Für ein Weilchen tat 
ſie zwar einen Blick in das Friedenareich — 
doch ſie war des Eintritte nicht wurdig: 
fiel in Verſailles dꝛe geöffnete Pforie alabald 
wieder zu. und der Völkerhaß wurde verewigt. 

Da tröſtete man ſich mit dem Gedanken, daß 
aunf einem Gebiete — dem der Religion— 
die Glieder verſchiedener Völkerſchaften einander 
die Bruderhaad reichen könnten, zumal ange⸗ 
hörlge dedſelben Bekenntniſſes: unum corſus 
sꝛumus in Ohristo (Wir ſind in Chrifto ein 
Leib), doch erwelft ſich auch die ſe Hoffnung als 
trügeriſch Wohl wuͤnſcht die evangeliſch augs⸗ 
burgiſche Kirchenleitung in Polen den Frieden, 
aber um den Preis der bedingungeloſen 
Unterwerfung der 90 Prozent dent—⸗ 
ſcher Glaubensgenoſſen. üUus einer mit 
den Mächten der Finſternis ſtreitenden Kirche iſt 
eine ſtreitſũchtige Kirche geworden. 

Worum kämpft fie denn? Um Macht and 
Anſehen. Alle Völker zu JUsngern Jeſu zu machen, 
das iſt ihre Beſtimmung nach dem Willen des 
Gründers. Um diejenigen zum Verſtummen zu 
bringen, die die Kirche zu ihrer wahren Aufgabe 
— der unparteiiſchen ſeelſorgeriſchen 
Pflege ihrer Bekenner — zuräckführen wollen, 
greift ſie in ihrer Verblendung zur Denunzia⸗ 
tion einer großen Zahl ihrer eigenen 
—* l 2* ee de g 
zeichner jener Pollzeianzeige, (die Herren Burſche, 
J. Glaß und J. Ewert ..ſiehe N. 58 
der Lodzer Freien Preſſe“) nicht, daß ſie aufs 
Haar jenem ſpeichelleckeriſ Tertullis gleichen 
(Ap. 24, 2- 5), der Paulus mit den Worlten 
auklagt: „Wir haben dieſen Mann gefunden 
3 und der Aufruhr erreget 26Eʒ 

ſehr 3 ob fie in dem von ihnen herauf⸗ 
beſchworenen Kampfe ſiegen werden, aber gelänge 
es ihnen a mit „Macht und viel Lift den 
deutſchen Teil der Kirche auszuſchalten, — wiſſen 
ſie denn nicht aus der Geſchichte, daß auf die 
Zeiten größler Machtentfaltüng ein jäher Sturz 
—* Würde ihnen zur Strafe für unſere 

auheit der Sieg uteil, ſo würden ſie in einer 
kalten Höhe thronen, aber der Weg zum warm 
palſierenden Herzen des volkes bliebe 
ihnen verſchloſſen: ſie würden auf die Dauer 
ihres Sieges nicht froh. Will denn die Kirche 
aus dem Wechſel der Zufläude in Rußland uud 
der Tſchechoſlowakei gar nichts lernen 
FJurchtbar gebietend ſtänd die röomiſche 
Kirche da zu Zeiten eines Gregor VII. Inne⸗ 
cents III. und Bonifacius VIII. doch ſchon der 
letzte koanle die ihm angetane Schmach nicht 
uberleben, und darauf ſolgte das 7djahrige 
pãpftliche Exil zu Avignon. Nahezu allmachtig 
war auch die ruſſſiſche Kirche vor dem Kilege 
Ganze Scharen ihr unehorſamer Schäflein trieb 
ſie nach Sibiren. In den tiefſten Wäldern, wo 
fie nur ihrem Gott dienen wpllten, waren ſie 
oor den Schergen der Regierung, die die Kirche 
aus Beſorgnis um ihr Seelenheil gegen fie 
hetzte, nicht ſicher. Doch wie bald ſchwindet 
Scoönheit und Geſtalt: in den ruſſiſchen Kathe⸗ 
dralen werden jetzt dem frommen ruſſiſchen Volke 
linematographiſche Vorftellungen gegeben, umd 
kein Finger regt fich dagegen 

Wir wũnſchen dieſe entſetzlichen Zuſtände be 
ans nicht doch wenn ſich unſere — 
nach ihnen ſehnt, ſo wag ſie nur ſortfahren mil 
Vergewaltigungen der Gemeinden 
und der Verleumdung ihrer elgenen Glaubens⸗ 
genoſſen. 

Wenn ſich gekroͤnte Haupter unter ihren 5 
treuen“· Us tertanen zeigen, dann überfließt aller 
Mund von Verſicherungen des Patriotis mus. Die 
paar gegeuſãßlichen Summen werden nicht eruſt 
genommen. Da aber bricht ũüber Nacht eine Re— 
volution aus, man weiß nicht wie — und die 
Monarchle iſt dabin (Rußland, Deutſchland, Portu⸗ 
gal, Deſterreich- Ungarn uſw.) Wo bleiben dann 
die Scharen der Hurraſchreler? Aehnlich iſt es 
auf dem Kirchengebiet. Wenn uaſere Diener der 
Religion unter das Volk gehen, werden ſie oft mil 
aus geſuchter Höf ichleit behandelt Sie geben ſich 
einer Taͤuſchung hin, wenn ſie daraus den vor⸗ 
eiligen Schluß ſiehen in bezug auf die Dauerhaf⸗ 
tigkelt der Geluung der Kirche O derhängnievoller 
Wahn! Könnten ſie unerkannt elnen Buck in die 
Vollsſeele tun die wirkliche Geſiauung der Kirche 
ſchauen, — es wũrden ihnen die Augen überzehen: 
Die Glaäubgen wenden ſich ab und ſtröne, den 
Sekten zu, Tauſende verfallen dem Atheismas, die 
meiſten religlöſer Gleichgültigkeit — überall Ab⸗ 
neiguug gegen die Kliche 

Was ſur eine Sprache wird da geführt nicht 
allein gegen die Kirche, nein, was unſagbar trau⸗ 
riger iſt, gegen Glaube und Religion überhauot, 
daß ſich Sott erbarm: Wie han iſch mi leidevoll wed 
da gelächelt über ſolche, die trotz aller Mißgriffe 
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und der Herrſchſuch: der Kirche, dennoch ihren Glau⸗ 
ben feſthalten und voerleidigen. 

Man kann es ſchließlich den Leuten nicht ver⸗ 
denken, wenn ihnen die Kirche verleldet iſt, doch 
krampft ſich einem evargeliſchen Chriften, der mit 
allen Faſern ſeiner Seele an ſeinem Glauben 
hängt, der darin Troſt, Erquickung und Frieden 
findet, das Herz im Leibe zuſammen über die Ge— 
ringſchãzung unſeres teuerſſien Gutes — des evan⸗ 
geliſchen Glaubens. Es iſt der Fluch unſeres Vol⸗ 
kes, daß es Glaube und Kirchentum ſelten zu unter⸗ 
ſcheiden vermag. Durch das allgemeine Mißtrauen 
der Kirche gegenũüber wird leider der Erfolg der 
ſeelſorgeriſchen Arbeit auch ſolcher Diener der 
Kirche in Frage geſtellt, die es aufrichtig mit dem J 
Volke meinen und die ungöttliche, wobl aber allzu⸗ 
menſchliche Kirchenpolitik mißbilligen. Wie müſſen 
ſie leider unter der Abnahme des Glaubens in⸗ 
— der unerquicklichen kirchlichen Verhältniſſe 

Liebe Glaubensgenoſſen in Stadt und Land! 
Könnt ihr der evang ⸗auesb. Stoatskirche Polens 
nicht die Treue halten, weil ſie es nach eurer feſten 
Ueberzeugung nicht mehr verdient, ſo bleibt doch 
treu unſerm leuren evangeliſchen Glauben. Ge⸗ 
denlet daran, daß in ihm ſolche Männer gelebt, 
gewirkt und geſtorben ſind wie: Luiher, Melanch⸗ 
lhon, J. Arndi, P. Gerhardi, Spener, Franle, 
Zinzendorff, Wicheru, Fliedner, Knak, v. Bodel⸗ 
ſchwingh, Löhe. Den meiſten von ihren hat die 
offigielle Kirche die Ehre angetan, ſie zu verfolgen! 

Harre aus in Geduld, denn die evang.⸗ 
lurh. Frefikirche iſt auf dem Marſch, troß 
Hannas und Kaiphas und Pontius Pilatus. Nicht 
auf die bewaffnele Macht wird ſie ſich ſtützen, ſon⸗ 
dern auf den der geſagt hat: Mir iſt gegeben alle 
Gewalt im Himmel und auf Erden und Ich bin 
bel euch alle Tage. Sie wird nicht ſtreben nach 
Ehre und Auſehen, ihre einzige Aufgabe wird ſein, 
Seelen zu Jeſus zu führen. Arm und gering 
9— fie ſein, wie auch ihr Herr in ſeinen Erden⸗ 
agen. 
Und ſollten wir auch Dornenpfade gehen 
Durch Haß, Anfechtung, Not, —es ſchreckt uns nicht. 
Des Heilands Wille ſoll allein ,, 
Der Weg des Kreujzes iſt der Weg zum Licht! 

Sigismund MarxRitter. 

Vertrauensvotum für die 
italieniſche Regierung. 

Norme, 20. März. (Pat) Dem ialieniſchen 
Kabinett wurde mit 288 gegen 90 Stimmen vom 
Parlament das Vertrauen ausgedrückt. 

Hunger und Peſt in Rußland. 
Berlin, 18. März. Die „B. Z am Miltag 

ſchreibt: Die Bevölkerung der Kir im, ſowie die 
Einwohner Odeſſas verlaſſen maſſenhaft ihre 
Heimſtãtten und wandern nordwärts. Die Sſow⸗ 
jelbehörden haben gegen dieſe Abwanderungen 
ſcharfe Maßregeln ergriffen, doch haben ſich die 
hungrigen Maſſen durch die militäriſche Poſten⸗ 
keltn hindurchgearbeitet. Auf der Bahnſtatlon 
Poltawa haben ſie die Lebensmittella— 
ger geſtürmt. Es kam zu blutigen Zuſam⸗ 
menſtößen, wobei zahlreiche Perſonen 
getötet wurden. 

Aus Saratow wird berichtet, daß daſelbſt 
die Erkrankungen ander Veſt zuneh— 
men und dieſe Tatſache unter der Bevölkerung 
eine Panik hervorruft, die unabſehbare Folgen 
haben lann. 

In Skaterinoslaw werden zahlreiche 
Cholerafälle verzeichnet. In Petersburg 
herrſcht Lebeno mittelmangel, was zur Folge hatte 
daß viele Unternehmungey, die erſt unlangſi er⸗ 
öffnet wurden, wieder geſchloſſen werden mußten. 

Kunſt und Wiſſen 
Eeſellſchaft der Muſikfreunde. 

Sonatenabend Mogilewſki — 
Szreter. 

Die beiden Kunfiler beſcherten uns auf ein⸗ 
mal mit drei Novitäten. Wir bekamen Werlke 
von hier voch unbekannten Autoren zu hören, 
zwei Ruſſen, Nikolaſew und Catoire, 
und einen Schweizer Volkmar Andreae. 
So verdlenftvoll das Beſtreben ſein mag, in die 
Eintönigkeit unſerer Programme eiwas Abwechſlung 
Zu bringen, ſo gewagt iſt es aber ühertriebene 
Anforderuagen an die Aufnahmefähigkeit des 
Hörers zu fltellen, Insbeſondere. wenn man 
drei Werke von kelner ausgeſprochenen Indivi⸗ 
dualitaͤt bringt Ich muß offen geſtehen, daß 
mir beim Anhbren, der drei Sonaten oft zumute 
war, als ob ich eine einzige Rieſenſonate von 
neun Sätzen hörte Hübſche melodiſche Einfälle, 
intereſſante harmoniſche und modulatoriſche 
Wendungen ſinden ſich des öfteren. Was man 
aber vermiß, das iſt der feſte Kern, die Gegen⸗ 
ſaͤlichleit der Themen. Ich würde den Vor 
wurf nicht wagen, handelle es ſich um Impreſſio⸗ 
niften, die es lediglich auf Stimmungẽmal rei 
abſehen. Doch die genannten Autoren ſind 
Thematiler“, nur daß ihre Themen meiſt blut⸗ 
leer und geſtaltlos ſind. Nikolajew (So— 
nate opIL) iſt Eklektiker vom Scheitel bis 
zur Sohle Btahms, Grieg, ſelbſt Chopin ſind 
ſeine Leitfterne. Und vor aͤllem Céſar Franck. 
Auch Andreae ſegelt in den Fahrwaſſern 
Francks. In ſeiner Sonate (op. 4 inlereffiert 
am meiſten die Hexübern ahme des Allegrothemas 
in der langſamen Satz (Lento), wobei dies Thema 
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der Stadt Codz 
Die unterzeichneten Mitglieder der beiden Kirchenkollegien (St. Trinitatis- und St. Johannis⸗ 

Gemelnde beehren ſich hiermit die geſamte lutherlſche Bevölkerung der Siodt Lodz zu einer gemein⸗ 
ſamen Beſprechung der Notlage unſerer Kirche hierzalande einzuladen. 

Die Verſammlung ſoll Dienstag, den 21. März, am 61, Uhr abends, im Stadmmiſſionsſaale 
der St. Johannisgemeinde ſtattfinden. 

Vou der St. Trinitatisgemeinde: 
„Spickermaun K. Stüldt, A. Hofſſmann, Albert 

Ziegler, R. Schwartz, Th. Schütz R. Jeſchle, H. 
Kinderman, Alex Wehr, M. Weigold. 
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Maſſenhinrichtungen in Kiew. 
Parie, 19. März. Hlieſige Blätter berichten, 

daß die Tſcheka in Riew 830 Perſonen 
unter dem Vorwand einer gegenbolſchewiftiſchen 
Verſchwörung zum Tode verurteilt hat. 
In Moakau ſind mehr als 660 Anarchiſten 
verhaftet worden. Unter den von der „Jswjeſtija“ 
veröffentlichten Namen findet man die Anarchiſlen⸗ 
führer Czerny, Kaminſti, Bubenzew 
und andere. 

Zioniſtenkongreß in Berlin. 
Verlin, 20. März. (Pat.). Heute vormittag 

faud hier eine von der Zioniſtenorganiſation einbe⸗ 
rufene Verſammlung ſtait. Außer Delegierten aus 
New⸗York, Berlin und Paläſtina haben auch der 
Warſchanuer Sejmabgeordnele Grünbaum und 
der litauiſche Min'ſter für jũdiſche Angelegenheiten 
Solowjejtſchifk das Wort ergriffen. 

Cokales 
Lodz, den 21. März 10282. 

SHerr Pfarrer Johann Scheffner, 
der nicht aur in den deutſchen katholiſchen Kreiſen 
von Lodz wohlbekannſe und hochgeſchäßte ehem. 
Seelſorger der St. Anna⸗Gemeinde in Zarzew, 
verläßt Lodz, um fich nach Deuiſchland zu begeben, 
wo er eine Gemeinde der katholiſchen Wolga⸗ 
flüchtlinge gründen wird. Herr Pfarrer Scheffner 
hat wãährend der Douner ſeines ſechsſsmongligen 
Wirkens in Lodz zu unzäbligen Malen bewieſen, 
daß er ein aufrechter deutſcher Nant voll treuer 
Geſinnung für ſeine Volksgenoſſen und Pfarrlinder 
iſt. Als Geißlicher wirkie er ulcht vur ſegensreich 
in ſeiner Gemeinde, die ihn betrübt ſcheiden ſieht, 
ſeine wenige freie Zeit verkürzte er ſich ſelbſt noch 
dadurch, daß er völlig uneigennützig den katholiſchen 
Religions anterricht in einer Reihe von Vollsſch elen 
übernahm. Als eifriges Mitglied verſchiedener 
Wohltatigleitsvereine wirkte er dur Linderung des 
Elends in Lodz, dem Wolgabilfsausſchuß, für den 
er als Wolgadeutſcher ganz beſonderes Intereſſe 
empfand, ſtellte er ſich voll und ganz zur Ver⸗ 
fügung. Mit Mitgliedern dieſes Hilfsaus chuſſes 
reiſte er nach dem Interniertenlager Strzalkowo 
um ſeinen Glaubens und Volksgenoſſen den Troſt 
der Kirche zu bringen. 7— 

Wenn Herr Pfarrer Scheffner heute unſere 
Mitte verläßt, ſo bereilet uns ſein Scheiden auf—⸗ 
richtiges Leid und wir bedauern ſehr, einen ſo 
wertvollen Volksgenoſſen verlieren zu müſſen. Wir 
geben ihm die beſten Wänſche mit auf den Weg. 
Möge ſeiner Arbeit in der neuen Umgebung mehr 
Verſtãändnis als in Lod, enigegengebracht werden! 

* 

Herr Pfarrer Scheffner bittet uns um Ver⸗ 
öffentlichung nachſtehenden Abſchiedsgrußes: 

Zum Abſchied an alle Freunde und Bekannten. 

Von der Si. Johannisgemeinde: 
RKudolf Romer Adolf Steizert, Julius Kindermann 

R. Schweilert. M. Schmit E. Hempel Manitius, 
H. Kropf, J. Wende, F. Groß, H. Heinrich, Ad. 

Kleebaum. 

Endlich hat die Stunde der Befreiung aus 
dom Gefangenenlager bei Strzallowo für die 
dentſchen Wolgaflüchtlinge geſchlagen 

Bereits fünf Monate irren dieſe armen und 
heimatloſen Volksgenoſſen umher, von dem grin⸗ 
ſenden Geſpenſt des Hungertodes verfolgt Lodzer 
deutſche Siammesbrũder waren es, die ihnen die 
erſte Hilfe brachten und eine ſtändige Hilfsaklion 
in die Wege leiteten. Das große, ja vielleicht 
größte Verdienſt an dieſem Reltungswerk gebührt 
zweifellos der „Lodzer Freien Preſſe““, die ohne 
Unterlaß um Hilfe rief und zuft für die hungern⸗ 
den und nackten Flüchtlinge. 

Die heißen Wunſche dieſer Armen 
Mutterland zu gelangen, 
Tage in Erfüllung. 

Deutſchland, obgleich ſelbſt hart bedräugt und 
bedrücht, ſendet einen eigens eingerichteten Sani 
tãts zug, um die darbenden Brüder anf die beſt⸗ 
möglichſte Weiſe heimzuführen 

Auch ich, als deutſcher Wolgaflüchting im 
wahrſten Sinne des Wortes ſchließe mich dieſem 
Zuge an, um nach furchtbarer Leidensjahren 
endlich mal ein ruhiges Heim zu finden und Geiſt 
F ſeen zu ſtär'en an deutſcher Wiſſenſchaft und 

unſt. 
Im Auguſt 1921 kam ich als Flüchtling in 

Lod; an, wo ich von der Kirchenbehörde freundlich 
aufgenommen ward. Bald fanden ſich auch mit 
fühlende deutſche Herzen die an meinem Schick al 
in Wort und Tat innigen Anteil nahmen, ſo daß 
ich mich unter den Lodzern Stammesgenoſſen 
heimiſch fühlte. Aber das bildele gerade 
den Stein des Aunſtoßes. Engherziger 
Nationalf matismus, geſchürt von gemeinen 
Renegaten, kerndeatſcher Herkunft, 
ſtemmte ſich mir hindernd entgegen und drängte 
mich, von dannen zu gehen. 

Den Zeltumſtänden gehorchend, habe ich mich 
entſchloſſen, zu ſcheiden und Lodz einftwellen Lebe⸗ 
wohl zu ſagen. Troßz den energiſchen Bemühungen 
der deutſchſprechenden Katholiken bei der hieſigen 
Kirchenbehörde mein Bleiben zu ermöglichen, ziehe 
ich das Scheiden vor, zumal augevblicklich un⸗ 
über windbare Hin erniſſe im Wege ſt hea. 

Ich ſcheide ſomit aus der Mute der mir lieben 
deutſchen Katholiken und aller Freunde und Be 
kannten deuiſcher Zunge. Ich ſcheide aus dem 
Hilft ausſchuß für die deutſchen Wolgaflüchtlinge, 
der ſich in higebender und aufopfernder Liebe der 
darbenden Bruͤder annahm. Ver Opferſian und 
die Opferfreudigkeit der Lodzer Deuiſchen wird in 
der Geſchichte verewigt bleiben. Es lebe die chriſt⸗ 
lich⸗ſoziale Charitas! 

Und triffſt du wo ein Menſchenherz, 
Gebeugt von Kummer und von Schmerz, 
Und ſei es Jertum ſei es Schuld, 
O, habe Mitleid hab' Geduld. 
Willſt du glücklich ſein im Leben, 
Trage bei zu andrer Glück, 

ins alte 
gehen nun dieſer 

allein durch Tempomodiſikation vnd wenige har⸗ 
moniſche Aenderungen ein neues Geſicht bekommt. 
Die ausgeprägtefte Phyſiognomie zeigt die 
Sonate von Catoire (op. 15). Im erſten 

der Philharmonie, Herr Wincenty Sliwinſki, Satz (Allegro non tanto, ma appassionato) 
überzeugt er am meiſten durch Echtheit des 

muſikaliſchen Ausdrucks and Schwung der Phantaſie. 
Die Herren Mogilewſki und Szreter 

waren allen drei Werken in völliger Hingabe 
ausgezeichnete Juterpreten Was ich an Herru 
Mogilewſktiſo ſchähtze, iſt die völlige Unter 
ordaung ſeiner Violinpartie dem Kompoſilions⸗ 
ganzen. Trotz feingeſchliffener Technik und trotz⸗ 
dem fich ofters Gelegenheit zu ihrer Entfaltang 
bletet, ſucht er geflißentlich einer Partie jeglichen 
virtuoſen Charakter abzuftreifen. Vornehm in 
der Tongebung, elegant in der Phraſierung und 
rhythmiſch praͤzis (denn ſelbſt, wo er ſemperant⸗ 
voll wird/ überſchreitet er nie die Grenzen des 
Zuläſſigen) — das ſiad Züge eines echten Kam⸗ 
mermuſikſpielers. Herr Szreter war ihm ein 
ebenbürtiger Partner Der techniſchen Schierig 
keiten ward er mit einer Leichtigkeit Herr, die 
dem größten Meiſter Ehre machen würde 
Ueberdieß ließ ſein nuancenreicher, weicher An⸗ 
ſchlag es oft vergeſſen, daß man es hier mit 
zwvei Inſtrumenten von ſo disßaratem Klang⸗ 
charalter zu nun hatte. Das Zuſammenſpiel 
beider Künſtler Ueß nichts zu wünſchen übrig 

Dr. D. Ch. 

Die letzte muſikaliſche Morgeufeier 
war, wie die beiden vorhergegangenen, der „Land⸗ 
ſchaft in der Muſik“ geweiht und brachte dement⸗ 
ſprechend; Griegs „Morgen“ und „In der Hoͤhle 
des Bergkönigs“, Noskowſtis Morſtie Oko“ und 
Swmetanas „Vltava“. Das Publikum war ſehr 

beifallsfreudig geſtimmt und ſetzte die Wiederholung 
von „In der Höhle des Bergkönigs“ und „Morſkie 
Olko“ mit dem ſchönen Glockenſpielſolo durch. 

Als Soliſt des Tages trat wieder ein Mitglied 

auf der den Kontrabaß meiſterte. Herr Sliwinſki 
ſpielte das Kontrabaß⸗Konzert von Händel und 
Chopins Nocturn Nr. 2 op und bewies, daß man 
auch mit dem Kontrabaß Muſik machen kann. 

Als Huldigung für den Staatschef, deſſen Na— 
menstag am Sonntag war, leitete die Philharmonie 
das Konzert mit dem „Dombrowſtki⸗Mazurek“ in 

ak. 
Deutſche Buhne. 

„Trilbye, Schauſpiel von Vaul Potter. 
Mit feinem Verſtändnis und in rechter Ein⸗ 

ſchätzung ſeiner darſtelleriſchen Befählgung hatte 
Rolf Nelſon die Wahl des Stückes für ſn 
Ehrenabend getroffen und damit den Erfolg für 
ſich eigentlich ſchon von vornherein beſiegelt. 
Trilby“ iſt auf unſeren Lodzer Bühnen ſchon 
oft gegeben worden, ſo daß es ſich erübrigt, auf 
die Handlung eirzugehen. Hier iſt es vor allem 
die Rolle des Hypnotiſeurs Svengall, auf deren 
Wiedergabe es ankommt, und dieſe Rolle lag bei 
Nelſon in guten Händen. Selbft Meiſter dieſer 
gehehmnisvollen Geiſteskunſt, hatie er dieſe Partie 
bis in alle Einzelheiten ſorgfältig ſtudiert und 
ſchlug mit ſeinem Spiel das Publikum förmlich 
in ſeinen Bau Sehr eindrucksvoll wirkte u. a. 
bei ihm die Stexbeszene im dritten Akt. 

Einer gleichfalls ſehr ſchwierigen Aufgabe hatte 
ſich Marra von Derrs unterzogen, die die 
Titelrolle gab. Auch ihr Spiel war in den ver⸗ 
ſchiedenen Lagen fein durchdacht und abgerundet. 
Sehr ſympathiſch machte ſich ſerner Mark Ten⸗ 
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4 Das ologaunto Lodse XlIeidet sleb nur bef— 

. CLenkinski 
Heorren-BSehnelder-Ate Her 12400 

PotrIxauer 107, rochto Ottia, 2. Hag. 2. 8t. 

Kleider u. mMäntel 
für Damen in großer Auswahl 
der neueſten Faſſons verkaufen 
Schmechel & Rosner, Lodz, 
Peirikauer 100 und Filiale 160 

zu billigen Preiſen. 
Denn die Freude, die wir geben, 
Kehrt ins eigne Herz zurück 

Herzlichen Gruß an alle Freunde und Be⸗ 
kannten. Lebet wohl auf Wiederſehn! 

Pfr. J. Scheffner. 

Evaungeliſche Verſammlung. Wir machen 
auf den inzwiſchen erfolgten und in der Auzeige in 
dieſer Ausgabe erwähnten Lo kalwechſel für 
die augekündigte evangeliſche Verſammlung auf⸗ 
merkſam Dlie Verſammlung indet alſo nicht in 
der Petrikauer ⸗Straße 2413, ſon de rn im Stadt⸗ 
miſſiong ſaale der St. Johannis— 
Gemeinde um 6 Uhr 30 Minuten ſtatt. 

Eine Sitzung der Stadtvervrdueten⸗ 
verſammlunug findet am Mittwoch 6 Uhr 
abends ſtatt. 

Die vorgeſtrigen Feierlichkeiten An⸗ 
läßlich des Namenstages des Staatschefs ſpielten 
am Sonntag vormittag an verſchiede jen Punkten 
unſrer Stiadt Militaͤrorcheſter. Um 11 Ujr fand 
auf dem Dombrowſti⸗Platz eine Feldmeſſe in 
Anweſenheit des Regierungskommiſſars Izyckl, 
des Stellvertreters des Wojewoden Garapich, des 
Staroften Remiszewſti, der Generalität ſowie der 
Vertreter der Stadibehörden und anderen JInfti⸗ 
tutionen ſtatt. Darauf erfolgie ein Vorbeimarſch 
der Truppen vor General Majewſti Am Abend 
kamen im Saale des Offizlerskaſinos die Vertreter 
der Behörden zu einem Raut zuſammen Die 
Stadt hatte Flaggenſchuuck angelegt. Die 
Straßenbahnwagen waren mit Fähnchen ge 
ſchmückt. Die Balkone verſchledener öffentlicher 
Gebäude trugen Girlandenſchmuck, auch wieſen 
einie Trangparente mit den Initlälen des 
Namens dese Staalschefs auf. bip. 

Beendigung des Metallarbeiterſtreiks 
Geſtern ſind die Metallarbelter zur Arbeit er⸗ 
ſchienen die Lohnfrage werde infolgender Weiſe 
geregelt. Die Unternehmer bewilligten den gelern⸗ 
ten 20 Proz. und den ungelernten Arbeitern 
15 Proʒ. Lohnerhöhung bip. 

Streik ber Fabrikmeiſter. Geflern ſand 
eine Verſammlung, auf der üder die Frage der 
Lohnerhöhung berichtet wurde, ſtatt Aus dem 
Bericht ift erfichtlich daß der Verband der Textil⸗ 
induflrie ſeinen Meiſtern vom 6. Maͤrz an eie 
Lohnerhöhung von 26 Pro,. angeboten hat. Der 
Meiſterverband hingegen fordert eine Reviſion der 
Löhne Der Reichsverband der Textil nduſtrie 
ſteht auf dem Staändpunkte, mit dem Verband 
der Meiſter nicht zu verhandeln, ſondern ſchlägt 
vor, daß die einzelnen Fabrtikanten min den 
Meiſtern die Verträge ubſch ießen ſollen. Da in 
25 Fabrikea, die dem Reichsverban der Textil⸗ 
duſtrie angehören, den Meiſtern die 44 prozemige 
Lohnerhöhung, die die Meiſter der Groß 
induſtrie erhalten haben, bis jetzt nicht ausge⸗ 
zahlt wurden. beſchloſſen die Meaſter dieſer 20 
Fabrlken in den Ausſtand zu ireten. bip. 
BGroßreinemachen. Die Ableilung für 
öff entliches Geſundheitsweſen hat ſich mit einem 

nenbaum in der kleinen Rolle des Gecko— 
Schlichtheit und Natürlichkeilt wirkten hier be⸗ 
ſonders einnehmend. Die übrigen Darſteller trugen 
das Ihre zum Erſolge des Abenbs bei. 

Was das Zuſammeunſpiel beiraf, ſo gewann 
man den Eindruck, daß manche Darſteller 
nicht hinreichend genug mit dem Studium ihrer Rollen 
beſchaftigt hatten. Bisweilen ſchien die Gefahr 
vorzuliegen, daß der Dialog verſagen würde. 
Jedenfalls aber hat ſich die Spielleitung damit von 
einer ſehr vorteilhaften Seite gezeigt, indem ſie 
dieſes Stück, das allerhand Anforderungen au 
an die techniſche Leiſtungefählgkeit unſerer Deutſchen 
Bühne ſtellte, überhaupt auf die Bretter bringen 
koante 

H. VAÆ. 

Das Konzert der Vereinignug dentſch⸗ 
fingender Seſaugvereiane hat in den weite⸗ 
ſten Kreiſen der deuſchen Geſellſchaft lebhafteſtes 
Intereſſe wachgerufen. In der am Sonntag ſtatt⸗ 
gefundenen Hauptprobe konnten wir uns davon 
aͤberzeugen, daß die Maſſenchöre den Zuhsrern 
hohen Genuß bereiten werden. Ueberwaltigend 
wirkt das „Schmiedelied“, welches mit Begleitung 
der Scheibierſchen Kapelle von 100 Saͤngern geſun⸗ 
gen wird. Da auch die einzelnen Vereine 
ihren Sonderauftreten das Beſie hergeben werdeg 
ſieht zu erwarten, daß ſich dieſer Weitſtreit * 
deutſchſingenden Geſangoereine von Lodz und u 
gegend zu einem wirklichen Muſikfeſt geſialten wird 
Karten ſind im Vorvberkauf bereus erhältlich. 
Näheres iſt aus dem Anzeigenteil zu erſehen. 

Deutſche Bühne. Dienstag: „B akka⸗ 
rat“ von Bernſtein; Mittwoch: ſpielfrei. 
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ihr, daß ſie dieſelben weide, mit der dem 

BGotDies⸗ 
Av. 66. Cochzer Freie Preſſe Dienstag 

dea 21. März 1022 

Das 25 jährige ZJubiläum der 
ev. Sonntagsſchule in Pabianice. 

Wir erhalten nachftehende Zuſchrift: 
Nicht bloß diejenigen Kreiſe unſrer Gemeinde, 

welche in der Arbeit an der Sonntagsſchule ſtehen 
ader im Laufe des oerfloſſenen Vieriellahrhunderto 
geflanden haben, ſondern auch die ganze Gemeinde 
nahm teil an dieſer Feſtfeier, da es Ja ihre Kinder 
ſind, an welchen in den Kindergottesdienften ge⸗ 
arbeitet wird, daher war denn auch ſchon der 
Hauptgottes dienſt der Sonntagsſchulſache gewidmet. 
Der Orte paftor, welcher die Feſtpredigt hielt, legte 
der ſelben die Texte zugrunde „Laſſet die Kindlein 
uu mir kommen und wehret ihnen nicht, denn 
olcher iſn das Reich Gotles? Mark. 10. 14 und „Weide meine Lämmer“ Joh. 21, 15. Der 
Redner wies darau hin, daß die Kindergottes⸗ 
dienſte eine heilige Sache find deren Notwendigkeit 
die Gemeinde klar erlennen müſſe, da die Kinder 
dur ð dieſelben Jeſum erkennen und des Reiches 
Eottes teilhaftig verden ſollen. Darduf wurde 
nachgewie ſen, daß der Befeol Chriſti, Weide meine 

mmer““ die ganze Jugend angehe, ſoweit ſie zum 
Glauben gekommen und von ber Liebe Chriſti 
durchdrungen iſt. Ihr legt Chriſtus ſeine Lämmer, 
d. h. die Kit der an ihr Herz und verlangt pur 

ndes 
gemüt entſprechenden Nahrung des Wortes Gottes 
verſehe. Kuf die Feſtpredigt folgtie ein Lied des 
Helferchores: „Der Herr hai Großes an uns omtan 2 

Am Nachmittag fand der Jubiläumsgottes dienſt 
für die Kinder ſtait, welcher enenſo gut von den 
Kindern beſucht war, wie am Vormittag der Feſt⸗ 
gottesdienſt don den Erwachſe nen. Auf Grund 
von Matty 6, 10 „Dein Reich lomme“ ent⸗ 
wickelte der Ortspaſtor, welher die erſte Feſtrede 
hielt, drei Gedonten: 1. daß wir in der Kirche 
das Reich Gottes finden können, 2. daß es uns 
durch das Wort Goltes nahe triit und 8. daß wir in demſelben Gerech igleit und Friede und 
Freude im Hel. Geifte finden. 

Es folgte nun ein Duett: „Die Schäflein“, 
welches von Frau Bieber und Frl. E Lehmann 
vorgetragen wurde. Danach hielt Herr Paſtor 
Areutß die zweile Ienſpiece ũber das Wort 
8b mir, mein Sohn, dein Herz“ Spr. 23. 26. 

um Schluß des Gottesdrienſies wurden an die 
Zinder ſa dne Buchlein und Wandſpruche als Feſt geſchen!e verteilt. 

Um 1536 Uhr begann die Feſtoerſammlung für 
die Helſer lreiſe — Kſawerower * 

kicier Sonntagsſchulen, wie auch der Nacbar⸗ 
gemeinden von Lodz St Johannis, St. Trinitatis 
rna aus Konfſantynow, welche zuhlreiche Abgeord⸗ 
nete zu dem Jubiläum entſandt hatten. Eine be⸗ 
fon dere Fteude war es füͤr die Verſammelten, daß 
auch die Herren Paſioren Dietrich ⸗Lodz und L. 
Schmidt Konftantynow, wie auch Herr Seminar⸗ 
lehrer L. Wolff zu dem Feft erſchienen waren. 
Nach einem vom Helferkreis vocrgetragenen. Chor⸗ 
ehhoge und einem von Herrn Paſtor Kreutz ver⸗ 
aßten Begrüßungsgedichte, folgte die Anſprache 
des Ortoraots ber Vſ. 138 und der Vericht 
uͤber die Taͤligkeit der Sountagsſchule in den ver 
eſſenen 25 Jahren. Er gedachie in Liebe ſeiner 

Miiarbeiter: der Herren Profeſſoren Serini und 
Buriche, der Zerren Paſtonen Leopold Schmidt, 
Wiener, Poher, des ſchon heimgegangenen Paſtors 
Engel und der Paſtoren Stegmann und Kreus 
wie auch des Herrn Seminarlehrera Wolff und 
Dberpafiers Weber und dantle ihnen herzuch für 

e reue Mitarbeit. 
Er bedauerte, daß die Zahl der Hefer, die 

früher ſo gioß war, auf 10 derabgeſunken ſei, auch 
die Zabl der Kinder betrage jeßt nur noch 300, 
früher 700; und mahnte dazu, alle Kräfte anzu⸗ 

Ein Jahr Amerika. 
Roman von Ertur Japp. 

us. For tſetzun g). Machdruck verboten). 

Die Schar der Kajütenpaſſagiere hält ſich mit- 
telſchiffs und auf dem Deck des hinierſchiffs auf. 
Miß Parkhurſt ſteht zwiſchen den beiden Män- 
dern, die nicht von ihr weichen und ſie vor den 

üffen und Stößen der Drängenden und Nach- 
chiebenden ſchuhen, die in ihrer furchibaren Er— 
—8 und Todesangſt jede geſeilſchaftliche höflich- 
eit vergeſſen. Viktor Felden hat ihre freie, rechte 

dend ergriffen und druͤckt ſie innig in der ſeinen. 
je Gefahr hat ſeine bisherige Scheu und Zurück 

haltung veſiegt; ſeine Rugen lauchen nef in die, 
hren, und'es firahlt ihr“ eine innige Zaͤrtlichken 
drau⸗ entgegen, die ihr die Wangen rötet und 
ie bewirkt, daß ſich ihre Finger feſt an die ſeinen 
miegen. Seine Lippen bewegen ſich, aber wenn 

g auch nicht hören kann, was er leiſe vor ſich 
Anſuſfern ſie ahnt, daß es ihr Hame iſt. Ein 
Sdenn tiefer Befriedigung breitet ſich trot der 

Schrecken der Situation uder ihre vom Elbglanz 
einer warmen Empfindung verklärten Zuge. 
tönt er ſchrille Pfiff einer Bootsmannspfeife er⸗ 

und gleich darauf der Kommandoruf: 
klar zum Rudern!“ 

gari ie Boote werden herabgelaſſen. Ein paar 
—8— Manner, die ſich rückſichtsios mit ihrer 
* ogenkraft in die erſte Reihe hindurchge- 

ſpannen, daß unſer Serk wieder mehr geſoͤrdert 
werde. 

Darrach ergriff Herr Sewinalehrer Wolfi 
das Wort, welder beionte. daß, wenn eine Sace 
306 Jahr lang beſtanden habe, die Notwendigleit 
derſeiben erwieſen ſei; er erinnerte ſich mit Freu⸗ 
den der Vorbereitungen und der ſchoͤnen Teeabende, 
welche fruher für den Helferkreis hler abgehalten 
wurden. 

Der Helferkreis der St. Johannisgemoinde 
Lodz trug das Lied „Näher mein Gott vu Dir“ 
vor uod Herr Vaſtor Dietrich, der Leiter der dor⸗ 
tigen Sonntagsſchule, iprach der Jubilarin ſelne 

egenswünſche aus. An 1. Kor. 3, 0 ankaüpfend. 
mahnte er den Pabiaaicer Helferkreis, er möͤchte 
fich a's Gottes Mitarbeiter apſehen und jetzt, wo 
fich alle böſen Mäch‘e mobiliſieren, deſto treuer im 
Reiche Goites miiarbeiten. Darnach übergab er 
dem Helſerkreiſe das herrliche Bild Jeſu in 
Gethſemane. 

Dran ſchloß ſich die Feſtrede des Herrn Paſior 
Leopold Schmidi Konſtantynow, der auf Matt. 28, 
20 hinweiſend, belonte, daß Jeſus immerdar bei 
uns geweſen ſei; unter ſeine ſegnende Hand ſich 
zu ſſeüüen, wolle das Bild: „Der ſegnende Chriſtus“, 
welches er uns im Namen ſeines Helferkreiſes 
widmete, uns mahnen Herr Lanze, der Leiter 
der Rokicier Sonniagsoſchule, feuerie unſern Helfer⸗ 
kreis zu ernſtem Gebete an und übergab demſelben 
eine Epende von 10 000 M. Auch ein Vertreter 
der Sorntagsſchule der Trinitatisgemeinde ſprach 
Segens vünſche aus. Naædem der Ortspaſtor allen 
Rednern für ihre Seger swönſche und Geſchenke den 
Dank auegeſpreochen, dankte Herr Paſtor Kieuß 
zrm Schluß allen Erſchienenen für ihre Mithlife 
jum Gelingen des Feſtes, forderte die Helfer zur 
Freundlichkeit und Herelichleit im gegenſeitigen Ver⸗ 
dehr auf und bat auch weltere Kreiſe an der ſchö 
nen Sonntagoſchularbeit teilzunehmen. Mit Gebet 
und dem Geſang „Die Gnade“ fand dis Feſt ſeinen 
Abſchluß. 

Zuſchriften. 
Unter dieſer Rubrik veröffentlichen wir Anſichten 
unſerer Leſer. auch wenn dieſe mit der Richtung 
unſeres Blattes nicht übereinſtimmen. Eine Verant-⸗ 

wortung für den Inhalt übernehmen wir nicht. 

Der größte Lump im ganzen cand. de⸗ 
iſt und bleibt der Denunziant. 

O Gotlt, wie weit iſt doch der Generalſuper⸗ 
intendent der evang.⸗luih. Kirche: on Dir und den 
Geboten der Liebe abgewichen. Wie hat ſich Herr 
J. Burſche doch vom Teufel und ſeinem eigenem 
Ich auf der Suche nach Ruhm und Edre in die⸗ 
ſer Welt verblenden laſſen, ſodaß er in ſeiner 
Blindheit nicht davor zuröckſchreckt, die treuen 
ezangeliſchen Gemelndeglieber als „ein Häuflein 
Agitotoren in Lodz, deren politiſche Ueberzeugun 
gen und Anſichten mit denen der ſeichsdentſchen 
ũbereinſtimmen ſälſchlich und ĩffentlich za denun⸗ 
zieren. Warum? Nur deshalb, weil wir unſere 
Kirche lieben und unſeren Herrn FVeſns Chriftu⸗ 
als das alleinige Oberbaupt, ja als den alleinigen 
Fuͤhrer, Lenker und Erhalter ſeiner und unſerer 
Kirche betrachten und deshalb auf die Torheit des 
Herrn Gener alſuperintendenten J Baſche nicht 
eingehen wollten, eine „Eoange iſche Vereinigung“ 
zu gründen. Iſt es etwa Klugheit unſers Kon— 
ſuſtoriums, wenn der Herr Jeſus in den dinter⸗ 
zrund geftellt wird. der doch allein die Kirche 
ſchützen und aus allen Gefahren erretten kann? 

O ihr blinden Blindenleiter. Iſt der allmäch 
tige, ewige Sott ſchon zu ſchwach geworden, eine 
Kirche zu ſchützen ? Er hat ſie durch alle Stürme 
der Zeit hindurch getragen und das Blut ſeiner 
Zeugen, der Maͤrſyrer. war der Dung auf dem 
Kirchenacker, aus welchem immer wieder neues 
Leten heroorging. Wir brauchen alſo keine po⸗ 

raſch angelegt iſt, betreten, aber die hier poſtier- 
ten Matroſen ſtoßen ſie unerbittlich zurück. 

„uerſt die Kinder und Frauen!“ 
Mmanche von den Damen der Kajüte ſind un- 

fähig, ſelbſt die ſchwanke Brücke zu beſteigen. 
Ceutnant von Flottwitz hat die halb ohnmächlige, 
kränkliche alte Amerikanerin auf ſeinen kirm ge— 
laden; er trägt ſie gewandt die Treppe hinab, 
von finna Lehnhard auf dem Fuße gefolgt. Er 
tritt zurück, nachdem ihm die Matroſen der Be— 
ſatzung die CLaſt abgenommen haben. 

„Schnell etnſteigen!“ 
Er faßt die Hand der Seſellſchafterin, ſieht ſie 

noch einmal mit einem lodernden Blick an und 
drängt ſie in das Boot hinab. 

Teben Sie wohl!“ ruft er und eilt an Deck 
zuruck. 

Mr. Pemberton will die Tochter des ihm be— 
freundeten hauſes vorwärts drängen, um ihr 
moöglichſt noch in dem erſten Boote einen Plah zu 
ſichern, aber ſie widerſtrebt. 

Tein, John! Caſſen Sie die Kinder und die 
älteren Damen voran!“ 

Er ſieht ſie zwiſchen Erſtaunen, Unwillen und 
Bewunderung an. Ekllle weiblichen Paſſagiere 

Schiffsbrũcke hindurchzukämpfen. Carrie Parkhurſt 
aber bewegt keinen Fuß. Ihre Mienen zeigen im 

Gegenſatz zu den ſchreienden, weinenden Frauen 

verzerrten Geſichtern einen faſt unbekümmerten, 
mpft haben, wollen die ſchmaie Brucke, die ruhigen fusdruck. Vur ein wenig blaſſer 

ſonſt ſtrengen all ihre Kräfte. an, um ſich zu der 

und kKindern und ihren von Angſt und Grauen — „Sie haben noch ein längeres Leben vor ſich.“ 

als ſetzt der junge Deutſche. 

litiſche Organiſation, um unſere Klrche oor den 
3 Geſahren, welche uns der Herr Generalſuper⸗ 
intendent auftiſchte, zu ſchuͤtzen. 

1. Der bedentliche Ginfluß des roöͤmiſch⸗la⸗ 
tholiſchen Klerikalismus.“ Wir wiſſen, die Jin⸗ 
flernis haſſet das Licht und gveil der röm kath. 
Alerikalismus ſich in der Finſternis wobl fuühlt, 
darum werden die Träger des evangel Glaubens 
gehaßt und verfolgt. Am ſchlimmften aber werden 
ſie gehaßt, wenn es wahre JIlger Jeſu ſind und 
noch dazu an ihrer deutichen Sprache und Sitten 
feſihalten wollen. Dec Herr Jeſus hat geſagt, 
fie werden euch in den Bann tun und es komme 
die Zeit, daß, wer euch ſotet, meinen wird, er tue 
Gott einen Gefallen. die erfte Gefahr hat immer 
beſtanden und wird auch weiter beftehen, aber 
ſo lanze wir unter der Fahne det Kreuzes Chrifti 
mit den Waffen des Lichtes tämpfen, fürchten wir 
die Gefahr der Finfternis nicht. 

Die zweile Gefahr: „Das Seltenweſen“. Die 
Selkten müſſen uns zum Vorbild denen. Ihrem 
Eifer um das Reich Gottes und ihrer Lirbe unler 
einander und zu allen Menſchen nachzuleben, dazu 
glarbe ich, hat ſie Gott in unſere Mitte gefiellt. 
Wärde unſer Heir Generalſoperintendent J. Bu ſche 
ein entſchieden gläubiges Kind Gottes ſein, würde 
er sahte chriſtliche Liebe ſeinen Sliedern vorleben 
und dafür ſorgen. daß in allen Pfarrhäuſern ent⸗ 
ſchieden chriſftliches Leben eingeführt wird, daß alle 
Seelſorger im wahren Sinne dieſes Wortes auch 
Seelſorger ſein cx öchter, dann brauchten die nach 
Frieden ſuchenden Seelen nicht zu den Sekten zu 
gehen. Es diebt ja auch hier in unſerem Lande 
noch eirige Pfarrhäuſer, wo entſchieden EAndlich 
glaͤnbiges Ch ̟ iſtenium cepflegt und den Gemeinde⸗ 
gliedern vo gelebt wird Der Herr ſei gelobt und 
geprieſen dafür, Halle luja. Dem Genxralſoper⸗ 
iniendent und ſelnem Anhang möchte ick das Lied 
unſeres großen Reformatons Dr. M. Lutber (Ge⸗ 
ſaugbuch Ne. 252) ins Bedächtnis zurück ufer: 
Sie led en eitel falſche Liſt, was eigne Witz er⸗ 
fiadet; ihr Herz nicht eines Sinnes iſt in Gottes 
Wort gegründet. Der wählet dies, der andre das; 
fie zrennen uns ohn alle Maß und gleißen ſchon 
von außen. Goti woll aueérotten alle gar, die 
falſchen Schein uns lehren; dazu ihr Zung ſtolz 
offenbar ſpricht: Ttotz, wer wills uns wehren? 
Wir haben Recht un⸗ Macht allein; was wir 
ſehen, das gilt gemein, Wer iſft, der uns ſoll 
meiſtern? 

So ſpricht der Herr Eeneralſuperintendent; ſo 
ſprach er an jenem der kwürdigen Tage, als wir 
die Gründung der Eo Vereinigung ablehnten: „und 
wir gründen ſie doh!“ Und mil welch einer Ge⸗ 
bärde? Es wird wohl noch allen Teilnehmern ein 
Gruſeln ankommen, wenn ſie daran denken, wie 
rechthaberiſch ſich der Oderhirte der erang augob. 
Kirche gebaͤcdete. Und was werden die Folgen 
dieſer Selbſiherrichaft ſein ? Bei Gründung der 
heologoſchen Falul: ät in Warſchau hat er ſich da 
zu ſch ausgezeichnet, daß unſtre zukenſtigen Hirten 
und Seeltorger keine deutſche Vorleſreng bören 
dürfer. Der damalige Kultusminiſſer des rolni⸗ 
ſchen Staates wollie deuſſche Vorleſungen einführen, 
aber, o weh! Der Herr Genera! ſuper imendent 
wollie es nicct. 80- 95 Prozent der Gleden un⸗ 
ſerer Kirche ſind devtſcher Zunge und hre zukünf 
iigen Seelſorgen dürfen auf auadrücklichen Wunſch 
urſeres Obethirten keine deutſchen Vorleſnngen 
Lören! Welch eine Schmach! Offenbarung 83, 
V Is ſpricht der Hern: Ich rate dir, daß du Gold 
kaufeſt, dos mit Fener durchläutert iſt ... Und 
weiße Kie'der, daß du dich aatuſt und nicht offe bar 
verde die Schande driner B!õöße. Und ſalbe deine 
Augen wit Angenſabe, daß du ſehen mögeſt. 
Weiche ich lieb habe, die ſtrafe und zuͤchtige ich. 
So ſei run fleißia und tue Buße! 

Der Herr hat ſie lieb, Herr Generalſuper⸗ 
intendent! Friedrich Triebe 

gewöhnlich ſieht ſie aus, und von Zeit 2u Zeit 
ſäuft ein Zucken über ihr GSeſicht. Das iſt jedes- 
maoi der Fall, wenn ihr Blick dem des jungen 
Mannes an ihrer rechten Seite begegnet. 

Das gefüllte Boot ſtößt ab. Zwei weitere 
Boote ſind raſch gefüllt, und zu den weiteren 
drängt der Reſt der Frauen. 

Es iſt höchſte Zeit,.“ mahnt jeßt auch der 
junge Deutſche. „Sie müſſen eilen, Miß Carrie!“ 

Es iſt das erſtemal, daß er ſie bei ihrem 
Vornamen nennt. Es leuchtet in ihrem GSeſicht, ſie 
ſieht ihn mit einem unbeſchreiblichen Blick an. 
Er zieht ſie an der hand vorwärts, Sie leiſtet 
keinen Widerſtand mehr. Die beiden Männer ge— 
leiten ſie bis zur Brücke. Der Elmerikaner hat 
ſeine Hand aus der des jungen Mädchens gelöſt. 
Die Hand vdiktor Feldens aber hält ſie feſt. Ein 
heißes Gefühl, eine flehende Bitte flackert in ihren 
Blicken. Der Student bewegt reſigniert den Kopf. 

„Steigen Sie raſch ein!“ ruft der Schiffs 
offizier. der raſch die Zahl der im Boot Sitzenden 
ũberflogen hat und in den beiden wohl ein 
Geſchwiſter⸗ oder ein Brautpaaur vermutet, Viktor 
Felden 2zu. 

Der Sludent macht überraſcht, erfreut einen 
Schriſt vorwärts. Aber gleich darauf tritt er 
zurück. Er winkt Mr. Pemberton. fiber der 
verneint. 

.Sie ſind junger,“ erwidert der Eimerikaner. 

Ihr Leben iſt wertvoller als das meine,“ ver 

Neue Schriften. 
Zôlta lata. Materjaty vu sprawie 2y- 

dowskiej w Polsce. Redigiert von J. Gruͤa⸗ 
baum. Heft 8, Teil 1. Verlag: Preſſebu eau 
der zion ii chen Organiſation in Polen. 

Vorflehende Broſchũre bie tet mitſamt den vor⸗ 
hergegegang nen deften dieſer Sammlung einen 
Beweia für die unermüdliche Arbeit, die von den 
führenden Maͤnnern der jãdiſchen Vollkaminderheit 
hierzulande auf dem Wege der Etlãämpfung der 
vollen Gleidoberechtigung geleiftet wird. Das 
8. Heft enthält eine Sammlung von Dokumenten, 
die ſich auf die rechtlichen Beſchränkungen der 
JIuden in Polen beziehen. Der gelbe Fleck“ auf 
der Kleidung war den Juden im Mittelalter auf⸗ 
gezwungen worden, um dieſe „Feinde der Kirche 
und der Lehre von der Nächſtenliebe“ von den Be⸗ 
kennern dieſer Lehre zu unterſcheiden. Der „gelbe 
Fleck“ wurde das Symbol der Rechtloſigleit und 
ngerechtig“eit, unter der das jüdiſche Voll Jahr⸗ 
hunderte hindurch zu leiden hatte. In der Form 
bon Rechtsbeſch äukungen der Juden exißtert dieſer 
gelbe Fleck in Polen noch bis zum heutigen Tage. 
An Hand einer largen Reihe von Dolumenten, 
Verfugungen der Staata⸗ und Kommur albehörden, 
Privatbriefen und Beſchwerden, Juterpellationen, 
Sejmreden und Zeitungsartikeln ſehen wir, daß 
dieſe Beſchränkungen ialſächlich beſtehen und nicht 
nur moraliſch von dem juͤdiſchen Volke empfunden 
werden. Die Verbreitunz dieſer Sammlung wird 
ficher viel zur Klärung der Lage beitrager, und es 
iit nur tief zu bedauern, daß unſre deutſche Min⸗ 
derheit hierzulande ſich nicht auch zu einer ſolch 
ſachlichen und exalten Behandlung ihrer Frage auf⸗ 
ſchwingen kann. Akro. 

fus aller Welt. 
Gin OAiſer⸗Vasrelief von Kaliſornlen. 

Kür lich hielten die Vertreter aller Diftrikte von 
Kalifocnien eine Verſammlung ab, in der be⸗ 
ſchloſſen wurde. ein eigenartiges Denkmal des 
unter das Gebiet von Kalifornien falenden Ka 
ſtenlandes am Vazifiſchen Otean zu ſchaffen. Gs 
foll eine Ausßellung von Kalifornien verauftal⸗ 
let werden, deren Hauptgegenſtand ein rieſfiges 
Basrelief bildet, das eine genaue Darſtellung 
——— wit allen Bergen, Hügeln, Flüſſen, 
Waldern, Städten und Vörfern gibt. Dieſes 
Augftellungüſck muß ein in richtiger Propoꝛ tion 
hergeftellter Lalifornien ans der Vogelſchau 
fein. Im Olntergrunde ſoll ein 600 Fuß lan« 
ges and 160 Fuß hohes Oelgemaälde —— 
werden, im Vordergrunde ein Dioraua mit 
einem Ausalick auf die hohen 53 welche die 
Oſtgrenze Kaliforniens im Basrelief darftellen. 
Itur das Denkmal, das im Schiffe des Ferry⸗ 
domes in San Franeisco ſeinen dändigen Platz 
erhalten wird, ſind vorläufig 500 000 dollar 
bewilligt worden. 

Ein Erpe xime ut à la Laudru. Der Brozeh bes 
„Blaubartesn“ Laubru, bder die gause Welt in Gpan⸗ 
—— verſetzt, gewähri einen ergreifenden Eiublick in 
das Glackererccugen der Iteren alle iue heud en Frouen, 
uniler denen der Verbrecher ſeine Opier ſuchle. Es 
ſiud foſt 300 ſolcher einſamer Weſen nachgewieſen, die, 
in der Hofſun⸗g ⸗nf ein ſpäteßs Eheglüd. ihm gauz 
vertrauten. Word der Progeß für dieſe Frauen eine 
Warnung ſein 7 Eine Kariter Zeitung dat jetzt ein 
Experim⸗ aus eſte It, das bie ſe Frage verneinut. Das 
Blau veroffentlichte näulich in ſelnen Spalten die 
Angeige, die Laudru im Jahre: ols als Aöber benutzt 
hatie naub veräu bderte nur vie Abrefſe ſowie die auge 
geben⸗ Einkommenſumme von 32000 auf 1200 Frants. 
Ea gingen daraufhin ſehr viele Antvxorten eis, die 
einen Einblick in das Junenleben der Keira Suftigen 
geßatten. Ich bin ohne Verwaubte nud ganz allein 
auf der Wen“, heiht es gar häufig, „und 14 habe die 
Hofluuvg vos nicht au — ein Heim zu gründen 
und mein Gluͤck in der Ehe zu ſiu den.“ Sie eklären, 
daß ſte gern Opfer brinugen möchter usd alles tun 
wollten. um gemeinſa⸗ mit dewn Veröklentlicher der 
As zeige ein zufriedenes Leben ſich aufz ubauen 

Indes hat ein Matroſe Miß Parkhurſt in das 
Boot geſchoben. Sie dreht ihr bleiches, verſtörtes 
Geſicht nach dem Schiff zurück und breitet ihre 
briden erhobenen rme gegen vViktor Felden aus. 

„Miſter Felden!“ ruft ſie. 
fÜber es iſt zu ſpät, ſchon haben ſich die 

Matroſen in die Riemen gelegt, und mit kraft⸗ 
vollen Ruderſchlägen treiben ſie das Boot vor- 
wärts, von. dem gefährdeten Schiff hinweg. Schon 
züngeln einzelne Flammen zum Deck empor. Die 
Cage iſt kritiſch geworden. Ein versweifelter 
Kampf beginnt um die Plätze in den letzten 
Booten. Die Martroſen können nichts mehr aus- 
richten. Iwei Boote kippen um; die hilfeſchreie 
der Ertrinkenden gellen durch die Nacht. 

Der Kapitän hat die Löſcharbeit aufgegeben. 
Er hat ſeinen Plaz auf der Kommandobrüucke 
eingenommen. Der Reſt der Paſſagiere und der 
Befatzung des Dampfers flüchtet nach dem hin⸗ 
terdeck, auf die Maſten, in die Takelage. Das 
Vorderteil des Schiffes ſenkt ſich, das hereindrin- 
gende Waſſer ̟ verlöſcht zwar das Feuer, aber der 
ſtolze Palaſtdampfer iſt nur noch ein Wrack. 

Bei der ruhigen See droht den auf den Groß- 
maſt Seflũchteten keine unmittelbare Gefahr, auch 
macht die milde Luft der Sommernacht den kluf- 
enthalt in der Takelage erträglich. fluf dem 
Mars finden ſich nach einiger Zeit Mr. Pember- 
ton, Viktor Felden, Leumant von Flottwiz und 
noch einige andere Herren der erſten Kajüte zu- 
ſammen. 
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Um dis Freiheit der pol- 
nischen Industeie 

Polen vereit igt drei Teilgeblete in sich, 
von denen jedes sein besonderes rechtlich⸗ 

virtschaftſict es Leben führte. Es bIldet des- 
halb hinsichtlich der industriellen Gese zge- 
bung ein Te ritorium von 3 verchiedenen 
Systemen. 

Wahrend das ehemalige Kor grebpolen 
bis zum heutigen Tage eine industrielle 
Freheit ohne merkliche Einmischung ge- 
niebt die die Entwicklung des indust ſeſſen 
Lebens nicht hemt wird das ehemalige 
öſsterreichische Teilgebiet nach Ge— 
setzen verwaltet, die einen warhaft mittel 
alterſchen Charakter tragen und au der 
lperenz des staates in das private Arbeits 
gebiet der Volkswirtschaft berunt. Es geht 
dies soweit, daß sogar die ge verblichen 
Eigenschaften des Indust iellen von der Be 
hortde begutachtet werden mũssen und die 
Notwendigkeit des Bestehens des Industrie- 
betriebs in der detreffenden O ischait gleich- 
falls behördlich anerkannt werden mub. 

Das Iindustriegesetz des ehemaligen 
preubischen Teilgebiets bildet kein 
Hemmnis für die Entwicklung des indu- 
striellen Lebens lãbt iedoch eine bedeu- 
tende Ingerenz des Staafes in das Privat 
gebiet der Volkswirtschaft zu 

Das Ministerium für Handel und Indu 
strie hat, gestũützt aut einen Sejmbeschlub 
berens jetet einen neuen Gesetzent; 
wurf ausgearbeitet. dessen Gultigkeit auf 
das ganze Reich ausged nnt werden sol 
Der Eptwurt. der sich auf deutsche und 
õsterreicnische Vorbdee⸗ stũtzt, ist in den 
Kreisen der Indastriellen auf 
heftige Gegnerschaft gesoben Die 
Industriekreise des ehemaligen Königreiens, 

die in der industriellen Freineit aufgewach⸗ 
sen und erzogen sind protestieren gegen 
aie beabsichugte Beschrönkung dieser Frei- 
heit und gegen die z2wecklote ingerenz der 
Behörden die den Staat einzig und auein 
mit einem neuen Verwalaungsapparat be- 
lasten würde; die Industriekreise des ehe⸗ 
maligen österreichischen Tellgebiets dage· 
gen die in einer vor der freien Konkurrenz 
schũtzꝛenden Atmosphãre der Konzessionen 
auige wachsen und erzogen tind. senen ĩn dem 
neuen Gesetę ein Attentat auf hren Bestz. 

Diese Angelegenheit bildete den Gegen- 
sand auslührlicher Erörterungen in der 
letzten Sitzung des Rate 
Zentralverbandes für lInduſstrie, Bergwesen, 
Handel und Finanzen und in der vSitzuné 
des Technberverbandes in Warschau. Beide 
Institutionen sprachen sich ganz entschie len 
gegen eine Einschränkung der Geve be— 
eiheit und somſt gegen die beabsichtigte 
Einführung des peuen Geſfetres aus. Bie 
Industrie· und Hanee lskteise einpolens 
dagegen verteidigen ganz energiscu ihre 
veralteten Ansichſen und ihre Sonderinte- 
ressen, 
versuchen. daß die Zulassung der Konkur- 

des po mschen 

indem sie der Welt zu beweisen 

stellung der Gewerbefreiheit, als dor Grund- 
lage des Wohlstandes. aussptechen, ehe 
der Gesetzentwurf vom Ministerrat und 
dem Sejm angenommen sein vwird. 

Die Ueberweisungen nach 
RußbGlancl. 

De „Prager Presse* schreibt: 
Einige Banken bieten ihre Dienste für 

die Vermittlung von Geldüber weisungen 
nach Rubland àan Allem Anscheine nach 
werden dabei die Interessen der Komittenten 
sehr wenig berücksichtigt. 

Die Auszahlungen nach Ssowjetrubland 
geschehen ausscnſeslich in Ssowietrubeln 
zu den von der sovwjet ussischen Staats 
bank bestimmten Usberrechnungskursen. 
Diese Kurse sind aber nur für Auszahlung 
aus dem Auslande festgesetzt und entspre 
chen durchaus nicht denſenigen Kursen �u 
welchen die femden Valuſen in Rubland 
selbst gehandelt werden, sodaß diesbezũg 
lich auffallende Unterschiede entstehen. 
Wenn man bedenkt, daß die Preise auf dem 
Warenmarkte im heutigen Rubland auf der 

Basis des amerikanischen Dolars und an- 
derer fremden Zahlungsmittel kalkuliert 
werden, wobei der Verkäufer den Preis 
des Ssowietrubels gemöß den im Privat 
verkehr geherden Kursen (also ncht laut 
den Kursen der Staatsbank) bestimmt ge 
lagen wir zu der Erkenotnis, daß auf diese 
Weise dei den Zahlungen nach Rubland 
0 Prozent der überwiesenen Beuãge ver- 
loren gehen Dabei wird der andauernde 
Rockgaug des Ssowjetrubels wahrend der 
Monatsfrist. die zu der Duſchlünrung der 
Transaktion benötigt wird, gar nicint in 
Betracht gezogen. 

Die zustaãndigen Stellen sollten die Ssov 
jetregierung adt diese augenscheinlichen 
Mißstãnde aufmerksam machen und gegen 
das vorgehen der Staatsbank, die sich auf 
Kosten der diess Ueberweisung vornehmen- 
den demen Leute bereichert, Einsoruch 
erhehen 

Bei sinkendem Rube' kurs 2zanhlte die 
Staatsbank laut der Moskauer ,Torgowaja 
Gazeta: 
Vom 21.1. -281. für 1M. 1200 880 wjetrbl. 

28..42. bis 1300 5 
42-16 2. bis 1600 — 
„16.2. 212. bis 2500 

während im Privatverkehr bei efféktiven 
Umæeatzen diess Kurse hetrugen: 
Vom 21 1-281. für 1M. bis 2800 8sowjetrbl. 

28142. bis 2000 
4.2. 16.2. bis 4309 
1622 bis 5600 ß 
Es ist eigentüwlich daß édie Ssowjetre- 

gierung ein derartiges Gebaren der Ssow- 
jetbank duldet. 

Vom Miederaufhbhau der cdeuf— 
schem Hanuctelaflotte,. Die angestrengte 
Wiederaufbautatigkeit in der deutschen 
Seeschiffahrt hat der ausländischen Presse 

en? ohne vorherige amthehe prũtung der Gelegenbeit gegeben, dux εαοεα Vαα— 
Befshigung den kKuſn des Handwerks und treibungen d oete Darstellungen die 
der ndusſrie, 
Ueberflutung des Landes mit fre wden Er 
zeurnissen ach sich ziehen würde. 

In diesen verhältnisszn ist es erforder 
Ich, daß die öffen tliche Meinung der b ei— 
ten Kreise die aubernaſb der Industrie und 

den Fal der Stãdte und die offentliche Meinung aut ein geführliches 
Anwachsen der deutschen Handgelsflotte 
ninzuweisen. Zu einem bedeutenden Teil 
handelt es sleh dabei um die Entwicklang 
der Hamburg-Amerika Länie. Eine 
kurzo Darstellung der tatsachlichen Wie- 

des Handels stehen, m der Verteidigung deraufbauentwieklupe döürfte deohalbeanm 
ihrer eigenen und der Interessen des gan platze soin. 
zen Staates ich rechtzenig fur die Sicher- 

Neu eröffnet! 

—III 
Petrikauer Straße 175 

empfiehlt in großer Auswahl jegliche 
Waren für Damen und Herren in Wolle 

uud Baumwolle. 

billigſſe ciukauſsſtelle! 
1314 

Vor dem Kriege stauden der Gese l- 

pow. Pleszew (Wielkopolſka) 
gibt folgende Staudenaudleſen ab: 

Kaiſerkrone 

schaft 489 Schifſo mit einem Gesamt-Raum- 
gehalt von 1860860 Tonnen zur Verfügung. 
Heute ist es nur ein ganz Kleiner Bruch- 
teil jener machtigen Tonnage, mit dem die 
Roederei naeh Ruckkauf einiger abgelie— 
ferter und nach Indienststellung neu er- 
bauter Dampfor die Ueberseeschiffahrt 
ꝛum Teil allein, 2um Teil in Gemeinschaft 
mit anderen Reéedereien wisder aufgenom- 
moen hat. 

Dle Hamburg- Amerika Linle hat in der 
schwierigen bage, in die sie durcb die 
Ablieferung brer gesamten Ueberseeflotte 
an dis Entento geraten war, mit éeinem 
amerikanischen Schiffahrtskonzern einen 
Vertrag geschlossen, in dem lange vor 
deom ofſ ellen Friedensschluss ein gemein- 
samer Liniendienst vereindart wurde. Die 
Amerikaner hbatton éinen grossen Schiffs 
park zur vVerfügung; die Hamburg Ame— 
rika Linie hatte dagegen die Hafenanlagep, 
die Organisation, ein weitverzweigtes Note— 
von Agenturen und die langjahrigen kauf 
mannischen Erſfahrungen zu geben. Beide 
Vertragsteile boten dis Voraissetzung fur 
oime glücklechse Ergänzung und so Konnte 
nach Absohluss des Vertrages im Jahre 
1920 sofort wieder em Linien dienst einge 
riehtet werden. Die Beteiligung mit der 
geichen Aozabl Schife im gemeinsamen 
Dieuste, wie sie in dom Hapaz-Harriman- 
Vertrag vorgesehen wurde, ist heute auf 
der Passaglerlinies Hamburg -New-vork 
orreient. Drei deutsche Passazgierschiffe 
lauſen in abvechstung mit dret amerika 
nischen ig einwöcheptlichen Abstaänden 
Die Schiffe sind vornehmlich fur den Pas- 
sagierverhehr eingerichtet, besitaen dane- 
ben aber auch beträchtliche Frachträume. 

Eine Vermebrang erfährt der Dienst 
in nachster Zeit dureh den gemeinsamen 
Ankauf von 4 erstk assigen Dampfern des 
Egl. Holländ. LIoyds: Hollandia, Frisia 
Brabantia uod Umburgia. Da die Ham- 
burg -Amerika Linie auf der Nerft von 
Blobin & Voss in Hamburg 2zwei ihnen 
gleichwertige Oa npterx im Bau hat, wird 
auoh in dieser Hinslioht im Laufe des kKom- 
menden Janres wieder die gleiche Betei 
ligung der béiden Konzerae am Gemein 
schaftsdienst erreicht werden. 

Auch auf den anderen Routen wird 
Sehiff um Schiff wieder binausge 
sandt, so dass heute jedenfalls die Haupt 
linien im ehemalbgen Verkbrsnetz der 
GessIIscbaft mit éigenen Schiften weder 
beſahren werdon Die Hamburg—Amerika 
Linie versieht mit eigenen oder gecharter 
ten Dampfern wisder einen regeimassigen 
Frachtdienst nach Nev Vork, Philadel phia, 
Boston, Baltimore und nach Halifax. Nach 
Sudamerika fahren die von der Enteénte 
zuruekgeka uften Passagierschiffe Teutonia 
und Rugia und einige Frachtdampfer. In 
den Dienst nach Kuba und Mexiko wurden 
die Dampfer Westerwald und Sachsen- 
vwald eingestellt. und nach den Uäfen 
Westindiens und des Paciflſes fahren er 
gene Dampfer regelmässig in monatlichen 
Abstaänden Einen gemeinsamen Dienst mit 
monatlich 4 Abfanrten versehen die Ham 
burg -Amerika Linio aiée Woermann Lu- 
mie, die deutsche Ost-Afrika Lmie und 
die Hamburg-Bremer-Afrika Linie nach 
den Hafon West, Sudwest, Süd- und Ost 
Afrikas. 
In neuester Zeit ist auch der Verkehr 

nach Otasien zosammen mit dem Nord 
deutschen Lloyd und don englischen Ree 
dereſen von Ellermann & Jolt wieder auf 
genommen worden. 

Die deutsche bevante Linie, die ganz 
in den Besitz der Hapag ubergegangen ist, 
unteralt wieder eomen recht lebhatten 
Verkehr nach den Häfen dus Mittelmeeres, 
nach der Adria, naeh Nordafrika unä 
Klemasie 
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Neben diesem Deberseeverkehr nach 
anderen Weltteilen warde mit leineren 
Sobiffon ein Dienst voa Hamburg nach 
verschiodenen Nord- und Ostseehafen ein- 
gerichtet, nach den Seobädern nach Es- 
bjerg, Pillau, Libau, Riga, Petersbarg usw. 

Teerprrodultte. (Marktberiobt der 
Fa Laiser und Basset, Bouthen Ols. vom 
9. Marz 1022). Wahrend der Beriohtszeit 
stand der Markt im Zeichen der Devisen- 
hausse und hat sioh weiter stark betestigt. 
Da die Teerdestillatioton noobh mit Repa— 
rationsliseferungen fur Februar im Ruek- 
stand sind. kKonpnen sis Kaum ihre lapgjab 
rigen Kunden aus der Dachpa ppenudu- 
ztris mit den notigsten Robmaterialie a be— 
liefern. Betriebseinschränkungen ind da 
her un vermoid lieb. Das Ausfußrverbot for 
Pech war dise Folge Auf dem Narke ist 
Ia. springhartes DPestillationsech vicht 
groifbar. Die Vertouerung der Preiss be— 
dingt eine weitero ſuflanafion, die wiede 
rum auf Grund der Geldent rertung eine 
noue Preiserböhung zur Folge hat An 
oine Preisherabsetz ung ist daner ioht zu 
denken. 

Es vird gehandelt: TDeftem peraturteer 
(Orteor) 800 Mark, Ganeratorentooer 10 
Gasanstaltstoor 600 Mark, Steinkoblenteer 
präo. dunn- und diekflũcsig 620 M, bCar- 
bolineum fFrie Jonsware 660 A, Orsosotol, 
reines Teeròl 660 Mark, Anthracendl fuer 
Dieselmotoron geeignet 660 M, Misenlack, 
tiofsehwarz 1400 Mark, Klebemasse prima 
Qualitãt 760 M, Kohbupaphta Mern 
pressgut, Schmelzpt. 790 780 Mark, Rein- 
paphtalin in Schuppen 1600 Mark Die 
Proiso verstoenen sich per 100 Kg- in deut- 
soher Reicaswährung frei deutsher Lan- 
desgrenze, inol. Ausfuhrabgaben. 

Die Bantt von Frantreich hat 
ihren Diskont von bi,, auf ſ rogι her 
abgesetꝰt. 

Unzerbrechliches Glas. Dem Di- 
rektor der Kavalir Glachatte in Bome, 
Dr. Horak. ist os gelungen, eine Glagmasse 
hernustellon, die geradezu unglaubiete 
Figensohafton aufweist. Hin Glasbeoner 
von 1 Millimeter starken Waänden wird 
auf eineo rotgluhende Ofenplaito gesetet 
und dann in kaltes Wasser getaueßt — 
ohne zu sprngen; man ann feraer in 
oinem solehen defäss Zinn sctmelzen, 
o Jer brennonden Koks ablöschen, obneé 
dass das Glas irgend wio beschü igt wird. 
Uer Ausdehnungskbeffizient des Gia zes is 
so gering, dass es Tsmperaturdiff-renzen 
Ven 400 Grad mit Loehtigkeit voerträgt. 
Oio Bruebfestigkeit igt dorart gross duss 
om aus 4 Meter Höohe auf den Boden ge- 
VNorfenes Cefass nieht zerbriobt. Die Maese 
ist so hart, dass es mit Karborundum 
nioht boarbeitet werden kan, die Schleitf- 
stoins werden vom Glase angeschliften, 
statt umgekobrt. 

Gansa ahnliche EFigenschaften waren 
uns sehon la igs an den Gefassen a as rei- 
nem Quarz beſannt, die aber wegen inrer 
schwerer mogliehen Bearbe tang einen ho- 
hen Preis hatten und daner ein nur be— 
schranktes Anwendungsgebiet fanden. Die 
„Silex* Masse von Or Horak besteht 2zu 
98 Prozent aus Quarz, z0 2 Prozent aus 
andéren Verbindungen, dis natürliea Fa 
brikgehe mnis sind. Dieser Zusatz von2 
Prozent macht die Masse leichtor flüssig 
und damit besser bearbeitbar, ohde die 
andersn ervonsehten Qarzeigenschafton 
2u vermindera. — Der Preis woud sieh 
zirka dreimal so hoch stellen als der des 
gewöbnlichen Glases; die Bedeutung für 
den Haushalt und vor alleom fur die eche 
misohe Grossindustris ist, wie sieh aus 
den geschildertön Eigenschaften ergidt, 
ganzæ gewaltig! 

bekannte Fabriksmarke des garantierten 
Schuhwerks aus amerikaniſchem Leder 

Wir empfehlen den eingetroffeaen Transport 
zu maß gen Preiſen 1* 

Frydborg, 00 x 60. Petrikauor 90. 

Verladun sſtation Bronow und Biniew. 
Beſtellungen erbeten an 

rosener Ssathaugeselischaft T. z. 0. p. 

ee 
Poznab, Wjazdowans 

von Stiegler. 

— — —— 
6Gres; Drogerie Arusv Dietel, 

od vBetrikaner GStrabe 187 

der Rozwadowſta Straße 80 

Jahres⸗Hauptverſammlung 
ZTagesordnung: 1LErxöoffnung der Verſammlung, 2. Wahl 
eines Verſammluugevorfigenden Vorleſung der Miederſchrift 
der lekten Hauptverſamnil ang, ¶ Berichte: a) des Schriftfuhrecd 
b des Kaffenwarts e) des Sexeinswirid ah der evifen⸗— 
Lommijſton/ ſ Erhohung der Mitgliedsbeitrãge, 6. 
Mitgleder 7. Reuwahlen 

AmaleurPhotographen·Club in Codz, 
EMmittwoch, den 22. Marz 1822, um 7 Uhr abends im erften 
und um 8 Uhr abenda im zweiten Termin, im Clublokale au 

Ein lüchnger 

Stuhlmeiſter 
für eine größere Bent⸗Weberei per ſofoet geſucht Zu erfragen bei Kahan. Spio C ze 
und von 627 Ühr. 

121 
1286 

wird zum baldigen Antritt ge⸗ 

7 BVreis 63 1. April 8.100 Mkp. b0 xg 
— Startenburger Frͤüßß 7607777 F * 

Johltmann ———4808�80 7 — *0 weoblimanns« ——— �— Mn 00 J M — —Ven 
isnar« — —— �——— ven 

zer polniſchen Sprache mächtig wird für Wegfahrt nach 
Zoppot zu zwei kindern geſucht. 
an die Geſchäſtsftelle ds. Bl 

—TDD— 
thsoris ot pratigae, v 
Tovaka 86. la. 4 u48 

Deutſche 
Offerten unter B8.“ 

1322 

Junger mann 
welcher mit Komptorarbeiten 
und Lohnberegnung vertraut i 

Off. unter „S. O. an 87 1246 die Geſchäftsſtelle dis Bl. 

Ein intelligentes 
* 2 

Fräulein, 
der polniſchen Sprache mächtig 
wirſ zu zwei Kindern geſuͤcht. 
Seirikauer 103, W. 2 zwiſchen 
34 Uhr nachm. 1331 

Kaſſſererin welche der polniſchen und deutſchen Sprache in Wort u. Schrift 
machtig ift und kleinere Korreſpondenz erledigen kann zu ſofor 

geſacht. Offerten unter (Eventl. . April) 7 E 
6,Tüchtig 20 an die Geſchaſtsftelie ds Bl. erbeien.1808 

Junger Mann 
als Expedient 

für Appretur geſuchn Zu 
erfragen in der Geſchaſtsſtelle 
ds. Blattes 1316 

—TDDOOOD———— 
mit 4.tlaſffiger Zchulbildung mit 
mehrjahriger Büroprax ⸗, vom 
Militärdienft zurückgekehrt, ſucht 
en ſprechenden Pofen. 

Gefl Angebote unt. B. .* 
an de Géchäftsſtelle ds. Bl. 
erbeten. 1320 

atort geſucht Przejazd 86 
Engelmann 1318 

Wir fuſchen zum ſofor⸗ 
tigen Ant itt: 

1Beſahzerin, L. Kraft, 
1 Kuopflochnähterin 

die min Gutmnann⸗ Maſchine um⸗ 
zugehen derftebt. Schich 

ſucht Stu lmeiſter auf Kord⸗ 
und eigliſchen Stühlen, im 
Vuflerzeichnen gat bewandert. 
Offerten unter . J W.“ an 
die Geſchaäftsft. dz3. Bl. 1888 wieza (Olginſtka) Nr 

zu einem vierwöchigen e 
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beſtäfigt ſein, was wir bei uns „Stempeln“ 
nennen. Kichtig geführſe geſtewpelte Bücher 
können in Sfreũfäuen vom Kichter als Beweis- 
material zugelaſſen werden. Des weiteren be⸗ 
hũten ſolche Bücher den in Zahlungsſchwierig 
keiten geratenen Kauſmann vor der finklage und 
den Folgen eines boswilligen Bankrotis. 

Nun gilt es vor allen Dingen einen Irrtum 
aufzuklären, der ſich durch die Reihe der Jahre 
in die Benennung unſerer Geſchäfisbücher ein⸗ 
geſchlichen hat. Wir benennen eines unſerer 
wichtigen Buͤcher Journal“, auf deutſch „Tage⸗ 
buch“, das gar kein Tagebuch, alſo gar kein 
Journal iſt. Unſer Zoumal hat eine ganz 
andere Rufgabe, als jedes Tagebuch, nämlich 
die Sammlung aller Hufzeichnungen aus dem 
eigentlichen Tagebuch oder aus den Tage⸗ 
bũchern, zur Verkürzung der Uebertragungen 
ins Hhauptbuch, und könnte unter Umſtänden 
auch die Bezeichnung „Journal“ vertragen, 
aber nur mit dem Zuſatz „Sammel“, alſo 
„Sammeljournals. Dieſes „Sommel“ iſt unſerer 
Bezeichnung im Laufe der Zeit verloten ge— 
gangen und hat gar manche Verwirrung in 
den Köpfen denkender junger handelsbefliſſener 

verurſacht. 
Unſer Journal iſt alſo kein Grundgeſchäfts- 

buch im Sinne des Seſetzes. Dieſe Kolle 
ſpielen bei uns das Kaſſa-, das Einkaufs-, 
das Verkaufsbuch und das Memorial, welche 
Bücher wir im Sinne des Geſetzes ruhig mit 
Kaſſajournal, Einkaufsjournal, Verkaufsjournal 
und Journal für beſondere Vorfälle benennen 
kõnnen. Ells des franzöſiſche Handelsgeſetz 
geichrieben wurde, ſtak der moderne Kapitalis- 
mus und der Sroßbetrieb noch in den Kinder⸗ 
ſchuhen, und faſt jedes Geſchäft konnte mit 
einem einzigen Tagebuche auskommen, was 
natürlich heuꝛe nicht mehr überall möglich iſi. 
Man handelt ſomit keineswegs dem Geſetz zu⸗ 
wider, wenn man ſeinen Geſchäftsbetrieb feilt 
und jedem Teile ein beſonderes Tagebuch 
Gournaſh) 2ulegt, in welches alle Geſchäfts- 
vorfãlle jeder Abteilung fur ſich chronologiſch 
eingetragen werden. Huch dem Kontokorrent 
ließe ſich ohne Bedenken das Prädikat, Aournal 
beilegen, ſagen wir, als „Journal für laufende 
Rechnungen? (Daiennik rachurkoôow oso 
bistyen), ebenſo dem hauptbuch als „Journal 
für Vermögensbewegungen? (Dziennik ra- 
chunkow glownyob), da auch in dieſe alle 
Eintragungen in chronologiſcher Reihenfolge ge⸗ 
macht werden, allerdings auf einzelne Konten 
verteilt. Ich halte es nicht unbedingt für 
richtig, dieſe beiden wichtigen Bücher Journale 
zu nennen, und meine nur, daß man ſich 
durchaus kein Gewiſſen daraus zumachen braucht, 
ſie ſo z2u bezeichnen, wenn ein Geſchäftsun⸗- 
kundiger Zuriſt ſich auf den genauen Buch- 
ſtaben des Geſetzes verſteift und die Beſtätigung 
dieſer Bucher verweigert. Dem weiterin Sinne 
nach ſind nämlich alle Geſchäfisbücher Tage⸗ 
bũcher, und ſo begehe ich durchaus kein Ver⸗ 
brechen, wenn ich fuͤr die Formalität des fib⸗ 
ſtempelns alle meine Bücher, die ich geſtewpelt 
haben möchte, mit dem Schilde, D2ziennik“ 
verſehe. Rber trotzdem möchte ich raten nicht 
nur alle Grundbücher, wie das Kaſſenjournal, 
das Einkaufsjournal, das Verkaufsjoumal ſo⸗ 
C2e das Joumal für belondere Vorfälle (Me⸗ 
imriai), abſtimpeln zu laſſen, ſondern auch 
oas Kontokorrent und das Haupibuch. Fe Das 
anventurbuch nicht zu vergeſſen. 

Es handelt ſich alſo durchaus nicht um 
eine Schikane des Kichters, ſondern um eine 
unzulãngliche RNuslegung des Geſetzes, welcher 
man aber in obiger Weiſe begegnen kann. 
Wie ich Üübrigens höre, teilt unſer handels- 
gericht bereits meine oben dargelegte Ueber⸗ 
zeugung und beſtätigt anſtandslos alle Ge— 
ſchäftsbücher, auch wenn ſie nicht die klufſchrift 
Dæiennik oder Rsiega Inwentarzowa tragen. 
Ganz beſonders donn, wenn man auf einen 
Laienrichter trifft, der mit dem Geſchäftsleben 
perſönlich in enger Verbindung ſteht. Unſer 
Handelsgericht beſteht nämlich aus einem Be— 
rufsrichter als Vorſihenden und 18 Caien- 
richtern, die von der geſamten Kaufmannſchaft 
aus ihrer Mitte dazu erwählt ſind und die in 
eigener Praxis geſtempelle Bücher zu ſchätzen 
gelernt haben. 

Wer aber Kontokorrent und Hauptbuch be—⸗ 

ſtempeln laſſen konnſe, der braucht ſich darum 
auch nicht gleich graue Hhaare wachſen 2zu 
laſſen; denn der Notar beſtätigt ihm auch aus 
ſolchen Büchern Huszüge, die vor Gericht 
Gültigkeit haben können. Hur müſſem dem 
Notar dazu die geſtempelten Journale (Kaſſo, 
Memorial etc.) vorgelegt werden, damit er be⸗ 
ſcheinigen kann, daß das betreffende Konto 
mit entſprechenden Eintragungen in geſtempel⸗ 

— 

Suſtem. 
Was ein Menſch, der zu den Gebildeten 

zählen will, ſich an Kenniniſſen und Fertigkei- 
ten aneignen muß, iſt derart vielleitig und 
umfangreich, daß man einen benächtlichen Teil 
ſeines Lebens ausſchließlich dieſem Zwecke wid⸗ 
men muß. Iſt auch die Schulreit (für die Elll- 
gemein- und Fachbildung) verſtiichen, ſo hört 
doch für den ernſtlich Vorwärisſtrebenden das 
Lernen nicht auf. Das Wiſſen und Können iſt 
wie die Zahlenreihe: Wilch' große Zahlenreihe 
wir uns auch denken mögen, ſie kann durch 
hinzufügen einer neuen Enheit vergrößert wer⸗ 
den. Hätten nicht denkende Männer die unge⸗ 
heure Zahlenmenge in das jetzt jedem Schul⸗- 
buben bekannte Syſtem gebrucht, würden wir 
mit den Zahlen nichts anzufangen wiſſen, un⸗ 
ſer Rechnen wäre ſehr umſtändlich und würde 
ſich nur auf Operationen mit Zahlen von be⸗ 
ſcheidenſter Größe beſchränben. Durch dieſes 
Beiſpiel dürfte der vngeheure Wert des Syſtems 
genügend erwieſen ſein. 

Ohne Syſtem gleicht all unſer Wiſſen und 
Können einem Berge von wild durcheinander 
geworfenen Gegenſiänden verſchiedenſter ürt. 
Wir können uns über unſer Wiſſen keine Re— 
chenſchaft geben, genau wie dem Kaufmann, 
der ſein Geſchäft ohne Buchhaltung föhrt, jede 
Ueberſicht ſehlt. Werl erhaͤlt unſer Wiſſen erſt 
dann, winn es ſyſtematiſch geordnet wird. 
Durch das ſyſtematiſche Ordnen erkennen wir 
auch, ob und welche Lücken unſer Wiſſen auf- 
weiſt, und es iſt dann auch die Möglichkiit 
gegeben, dieſe CLücken auszufüllen. Es ſollte 
erfſe Hufgabe jedes vernüpftigen Unterrichts 
ſein (leider geſchieht es nicht immer), den 
Zögling zum ſyſtemötiſchen Ordnen zu erziehen. 
Eks iſt nicht richtig, foriwährend dem Gehirn 

neues Wiſſen zur flufnahme zuzufuhren.Oef- 

ſiißt, die er aus irgend einem Grunde nicht 

ten Büchern auf Seite ſo und ſo ubereinſipnt. 

ters Hhalt machen, das Durchgenommene in 
überſichtliche Ordnung bringen, Gleichartiges 
zuſammenſtellen, Konträres gegenüberſtellen, 
das Durchgenommene in kKnapper präciſer 
Form wiederholen — das ſind die beſten 
Mitlel, dem Zögling den Sinn für das Syſtem 
einzuimpfen. Das Syſtem hat auch als Ge— 
dächtnisſtütze einen ungeheuren Wert. Dieſes 
durch die Pſychologie zu begründen, behalte 
ich mir für einen ſpäteren kirtikel vor. Für 
dieſes Mal genüge die Erwähnung, daß das 
Syſtem ouch auf dem Felde unſerer prakltiſchen 
Taͤtigkeit im Berufe eine nicht zu untkerſchätzende 
Bedeutung hat. 

Gerade der kauſmänniſche Enngeſtellte, der 
Leiter eines Büros ſollte ſeinen Geiſt durch ſy⸗ 
ſtewatiſche Schulung ſo ausgebildet haben, daß 
all ſein Arbeiten nicht den Stempel der Rat—- 
loſiokeit, des Chaos, des Gezwungenen krägt, 
ſon dern man ihm die Anmut des Zielbewußt- 
ſeins anmerkt. Es würde 2u weit führen, 
ausführlich auf all die komplizierteren Büroar- 

beiten einzugehen, die durch ſyſtemloſes flus- 
führen dem kingeſtellten ſo manche Plage be⸗ 
reiten. Nur ein Vielen ganz nebenſächlich er⸗ 
ſcheinendes Beiſpiel ſei herausgegriffen. 
Daa ſitzt ein Fräulein an der Schreibmaſchine, 
die Eugen feſt auf die Toſtafur geheftet. Mit 
den beiden Zeigefingern haut ſie aus dem Hand⸗ 
oder gar Ellenbogengelenk auf die Taſten ein, 
daß einem die Gehörsnerven ſchier platzen wollen 
und die Schreibwalze tiefe Wunden davonträgt. 
(Ein techniſches Kunſtwerk, wie es die Schreib- 
maſchine iſt, ſollte doch geſchont werden). Man 
will ſich nicht die Mühe geben, über die Ta— 
ſtatur, die leichteſte fnſchlagweiſe nachzudenken 
und bleibt ſo ein Stümper. Es iſt der Man⸗ 
gel an Sinn für das Syſtem. Hinweg mit die⸗ 
ſer Denkfaulheit! Vielleicht findet ſich eine 
Leſerin dieſer Zeilen, die in den Spalten dieſes 
Blattes eine ſyſtematiſche finweiſung für das 
Erlernen des Maſchinenſchreibens erſcheinen 
läßt. Wer lebhaften Geiſtes iſt, wird bei eini⸗ 
gem Nachdenken viel Erſprießliches finden. Die 
Zuchſtaben auf den Taſten geben Enlaß 2zur 
Schaffung mancher Gedächmisſtützen für das 
leichte Hüffinden der Typen. Dieſe Beſchäfti- 
gung wird auch noch den Hutzen haben, daß 
das Denken ſelbſt geſchult wird. Und liegt 
hierin nicht gerade der Kern der Sache? 

8. Hayn. 

Politik. 
Eine Gewiſſensfrage, welche binnen kurzem 

auch on unſere kaufmänniſchen kingeſte lten 
herantreten und ihnen Kopfzerbrechen bereiten 
wird. 

Gewiſſensfrage, weil es ſich darum handeln 
wird, ſein ſtoalsbürgerliches Glaubens bekennt- 
nis abzulegen, ein offenes Bekenntnis ſeiner 
politiſchen Ueberzeugung, eine Entblößung ſei⸗ 
ner Lebensgrundſätze vorzunehmen und eine 
Beichte ũben ſeine politiſche Reife oder Unreife. 

Wie viele von uns werden ſich keine klare 
Rechenſchaft darüber abgeben können, wenn 
man 2zur Wahlurne rufen wird, um ihrer 
Bürgerpflicht zu genügen. 

Warum läßt man uns, werden ſich viele 
fragen, nicht in Ruhe, ja, was will man von 
uns ? Ging es bis jeht nicht ebenſo gut oder 
ſchlecht, ohne daß wir uns darum zu küm⸗ 

Meldet jede Euch zur Kenrtnisceſangende Vakanz der St.⸗BV.⸗Kommiſſion an! 
mern brauchten, wer die Dreiſtigkeit hat, ſich 
zu einem Volkstribun aufzuwerfen und uns, 
wenn er zur Macht gelangt, ſeinen Willen 
aufzudrängen und Geſetze vorzuſchreiben. 

Ja, wer ſind denn dieſe Volksbeglücker 
zumeiſt, die ſich einbilden mit ihrem ſchwachen 
Geiſte, oft ohne beſondere vVorbildung für 
einen politiſchen Beruf, alles umfaſſen und 
kraft ihres Mandoets gew'egten Fochleuten 
Vorſchriften machen zu können, nur weil ſie 
als „Erwählte des Volkes“, glauben alle Weis- 
heit erworben zu haben, weil ſie als ſolche 
das Volk ſelbſt und damit das Leben zu ver⸗ 
körpern vähnen. 

Sieht man, mit welchen Mitteln um das 
bißchen Macht gekämpft wird, wie bei dieſem 
Kampf alle Ethik und Moral in die Brüche 
geht, wenn es gilt, dle Vorzüge eines Einzel- 
nen oder ſeiner Partei hervorzuheben und den 
Konkurrenten mit Schmutz zu bewerfen,. nur 
deswegen, weil er es wagt, Gegper 2u ſein, 
— daoa beſchleicht einen eine Art Ekel vor der 
Politik, ein Abſcheu vor allen Parteien, ein 
Verzweifeln on der Mepſchheit. 

Man fragt ſich dann unwillkürlich wozu 
denn das viele Streiten, wozu das kluf- 
wühlen aller menſchlichen Leidenſchaften, wozu 
der viele haß und der ferger? Warum ſtört 
man uns bei der Erbeit, wo wir doch ſchaffen 
und für unſeren Staot und ſeine Bürger, je 
nach Beruf und Kräften, jeder an ſeinem 
Platz, ſorgen; warum 2wingt man uns, teure 
Zeit zu vergeuden und an unſerer llatur Ge- 
walt zu üben; warum ſtachelt man uns zu 
Semeinheiten auf, indem man uns lehrt, die⸗ 
ſem zuzujubeln und jenen 2u verachten? 

Um eine Eintwort iſt der richtige Partei- 
führer nie verlegen, ganz gleich, ob er zur 
Rechten oder Linken gehört; denn er ſtrebt 
zur Macht und kennt, wenn auch nicht die 
Bedurfniſſe der Menſchheit, ſo doch beſtimmt 
und genau ſeine eigenen, aber noch mehr, 
und was für ihn die Houpftſache iſt, er kennt 
die Schwächen derjenigen Weſen aus des Rei— 
ches Tiergarten, die in ihrer Selbſtüberhebung 
Sottes ESbenbild zu ſein behaupten. 

Eber alles, was man auf un'er verzweifel⸗ 
es Fragen zu anſworten weiß, ſind Phraſen, 
ausgedacht und eingeübt ſür den Gimpelfang, 
für den Kampf um Macht und ſogenannte 
Ehre, an den haren herangezogen, um ein 
gewiſſes Programm auf—suſtellen, nur ſelten 
aufrichtig gemeint, immer aber auf Vvorteile 
berechnrit, die nur einem engen Kreiſe zugute 
kommen können. 

Und dazu ſollten wir ruhigen Pioniere des 
Handels und der Induſtirie uns hergeben? 
Um das Streben Einzelner zu urterſtützen, 
ſollten wir uns zu Ränken und Eipfeindungen 
hinreißen laſſen? Wäre es nicht beſſer, die 
Sorge um unſere Stoatsmoſchine und die Re— 
gelung unſerer jeweiligen oder ſiändigen Rechts- 
verhältniſſe berufeneren Fochleuten anzuver⸗ 
trauen, welche die Pflicht hätten. uns wie 
GSleichberechtigte, nicht aber wie Untergebene zu 
behandeln? 

Ja, beſſer wär's ſchon und bequemer ganz 
entſchieden, ob aber richliger, das iſt ſchon eine 
andere Froge. Wer verbuͤrgt uns 2. B., daß 
die genannen Fachleute, eben weil ſie Fachleute 
ſind uns nicht erſt jecht von obenherab und 
las ihre Untergebenen behandeln würden? 

Sehen wir nicht ſchon heute zur Genüge, welche 
Blüten Einbildung und Selbflüberhebung bei 
manchen Staatsbeamten zu treiben vermögen? 
Zudem beſitzen wir heute eigentliche Fachleute im 
Beamfenſtande noch gar nicht einmal, ſondern 
müſſen ſie uns eiſt herunbilden Merkt man unſern 
Beamten aber etwas von Volksfreundlichkeit oder 

Reſpekt vor einer Volksvertretung an? Dieſe 
Volksvertretupg in einem jungen dewokratiſchen 
Stoote ſollte cigentlich erſt in zweiter Linie die 
flufgabe haben, Geſetze zu ſchoffen; ihre erſte 
und heiligſte Beſtimmung aber müßte ſein, eine 
ſtetige Kentrolle öber richtiges Funktionieren 
der Staatsmaſchine auszuüben und den dazu 
beſtellten Beamten einzutrichtern, dak nicht das 
Volk für ſie da iſt, ſordern ſie für das Volk. 

Dazu gehören aber Zahre der Selbſterziehung 
und richtige Wahl der Volksvertreter; ferner 
aber nicht minder richtige Auffaſſung von Bür— 
gerpflichten und Bürgerrechten: Zu den Pflich- 
ten gehört vor allen Dingen das Wählen von 
Volksvertretern. Jeder anſtändige und ver— 
nönftige Bürger eines demokratiſchen Staates 
hat die Pflicht, ſein Wahlrecht auszuüben. Wer 
im alten kithen dieſer Pflicht nicht nachkommen 
wollte, wurde all ſeiner Bürgerrechte für ver⸗ 
luſtig erklört. So möüßte eigentlich auch bei 
uns vorgegangen werden; denn erſt dann würde 
der Sejm ein richtiges Spiegelbild der Volks- 
geſinnung ſein. Ränke und Gimpelfang wür— 
den dadurch einigermaßen paralyſiert werden 
und die Sejmmehrheit würde der Volksmehrheit 
entſprechen. 

Wir ſind nicht ſchlimmere Staatsbürger als 
Erbeiter oder ihre eingebildeten Gegner, die Ka- 
pitaliſten. Im Segenteil, wir erheben Anſpruch 
darauf, die Geſawtlage beſſer beurkeilen zu 
können, da wir 2wiſchen beiden ſtehen, alſo 
faſt auf der Mitte. Wir dürfen uns weder von 
dem Einen noch von dem Endern ans Gängel- 
band nehmen laſſen und müſſen Mannes genug 
ſein, unſere Intereſſen ſelbſt zu vertreten. Wir 
ſind zahlreich genug, um eine eigene Vertretung 
im Sejm und Stadirat zu haben, und es liegt 
nur an uns, 2u beſtimmen, daß wir eine Klafſe 
von Staatsbũrgern ſind, deren Stimme gehört 
werden muß, 

Wenn wir vernünftig genug ſind, können 
wir uns deos Ränkeſpiel von Volkstribunen, 
das bei der Politik leider faſt unumgönglich zu 
ſein ſcheint, zum großen Teil erſparen. Um 
dohin zu gelangen, müßten wir aber entweder 
den Mut haben, einen eigenen Bund zu Wahl⸗ 
zwecken auf Baſis von genau formulierten 
Poſtulaten zu bilden, oder aber uns einer Partei 
anſchließen, die ähnliche politiſche Zwecke ver— 
folgt wie wir. Fa, und daß wir keine Prole- 
tarier und auch keine Volksbeglücker ſein wollen 
dürfen, das braucht wohl nicht erſt beſonders 
hervorgehoben zu werden. 

Und ſo werden ouch wir koufmänniſche 
Engeſtellte gezwungen, uns in den Strudel der 
Poſitik zu werfen, aber, wahrlich, nur der Not 
gehorchend, nicht dem eigenen Triebe. Denn, 
wer nicht überrannt werden will, muß mitren⸗ 
nen. Der Starke gewinnt, doch ſeien wir deſſen 
eincedenk, daß nur Einigkeit ſtark mocht. Und 
ſchließlich und vor allen Dingen: wir wollen 
nicht nur Staafsbürger ſein, ſondern auch gute 
Staatsbürger. Eber ein guter Staafsbürger 
muß, ſo griulich das Worl ſeiner HRebenum⸗ 
ſſände wegen auch klingt, — Politik treiben. 

O. Rlikar. 

beomienurlaub. 
Kaum ſind wir dem grimmigen Winter ent⸗ 

ronnen‘ noch haben wir Tag aus, Tag ein 
Kälte und Schnee und Regen und Windſchauer 
— warum ſchon vom Urlaub ſprechen? Und 
doch, warum nicht? diel zu wenig wird noch 
bei uns dem Winterurlaub gehuldigt. Wie ge— 
ſund und nervenſtärkend ein LCandaufenthaält, 
eine Reiſe nach einer Gebirgsgegend, ja eine 
einfache Ruhezeit zu hauſe im Winler iſt, das 
wuß man erſt ausprobiert haben. 
Elber auch abgeſehen davon: ſprechen wir 

lieber beizeiten von unſerem Urlaub, richten 
wir unſere Tätigkeit danach ein, werden wir 
uns auch klar darüber, was der Urlaub für 
uns iſt und wie er genoſſen werden muß, um 
ſeinen Zweck recht zu erfüllen — ſo werden 
wir, wenn die Urlautszeit wirklich eintritt, 
uns viel EKerger erſpart haben. 

Erholungsurlaub iſt nicht ein Geſchenk 
des Brotgebers an den kingeſtellten, ſondern 
er iſt ein finlagewert, der ſich durch erfolgrei- 
chere Tätigkeit des ausgeruhlen, nervenfrifchen 
geiſtigen rbeiters ſchon im erſien Zahre voll 
bezahlt macht. Ebgeſehen von den geſund⸗ 
heitlichen Rückſichten, welche ſowohl für den 
Chef, wie für den Mitarbeiter einen angemeſſe⸗ 
nen, Beom'ſn ̟ Urlaub unbedingt empfehlen, 
ſprechen verſchiedene rein geſchäftliche ſehr 
ſchwerwiegende Gründe für die regeimäfige Er— 
teilung von Beamtenurlaub mit. 

Sethen wir uns ganz auf die Seite des 
nüchternen denkenden Unkernehmers, der Für 
und Wider trocken mit Gold abwẽgt. Was 
ſieht er? Erſtens kann er ſich überzeuügen, wie 
leicht jeder ſeiner Angeſtellten durch einen an— 
deren vertreten werden kann. Zweitens kon⸗ 
ſtaliert der Mitarbeiter nach ſeiner Rückkehr, 
daß er doch fuürs Geſchäft entbehrlich iſt, wenn 
dieſes durch ſeine bweſenheit nichts verloren 
hat. Und drittens kann der Eingeſtellte durch 
den Urlaub ſeinem Chef nachweiſen, (und dieſer 
kann ſich überzeugen) daß alles, was der Be⸗ 
amte getan hat, im Intereſſe des Geſchäfts und 
nicht etwa ſeiner eigenen Taſche geſchehen iſt. 

Es könnten viel Uebergriffe und Mißbräuche 
vermieden werden, wenn jeder Beamte alhähr- 
lich für einige Wochen auf Urlaub geſchickt 
werden und an ſeiner Stelle ein tüchtiger Der- 
treter arbeiten wuͤrde. 

Dieſe Gründe ſprechen für ſich. — 
Elber wie iſt es in einem größeren Geſchäft 

einzurichten, daß jeder der zahlreichen Enge⸗ 
ſtellten ſeinen Urlaub erhält, jedoch die rechte 
Zeit dazu wählen konn und doch dem Seſchäft 
kein Schaden durch das Wegbleiben von gleich- 
zeitig mehreren Perſonen erwaächſt? Jeder möchte 
ſeinen Urlaub im Zuli — fluguͤſt genießen, und 
wenn vor ſeiner Ebreiſe ſchlechles Wetter iſt, 
ſo möchte er den Urlaub aufſchiben, und zum 
Schluß des Urloubs ſind Reiſe- und Pag- 
ſchwierigkeiten, Geſundheitsſtörungen uſw. ein 
hindernis für die pünktliche Rückkehr. Oder 
aber die Tochter kann nicht pünktlich zur feſt- 
geſetzten Urlaubszeit verreiſen, weil die Mutter 
ſpäter fährt und der Mann kann einen gewiſſen 
Termin nicht einhalten, weil die Frau .... 
uſw. Ellles das ſind jedoch Kleinigkeiten, welche 
mit zwei Worken hinweggeraubert werden 
können: Winterurlaub umd Räckſicht. 

Ich meine nicht die Rusdehnung der Ur— 
laubszeit auf das ganze Jahr, aber in den 
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welterklaren, krockenen Wintermonaten müßle 
mit den erſten Erholungsreiſen wenigſtens be⸗ 
gonnen weiden, und dann müßhte ſich die rich⸗ 
ige Urlaubszeit auf die Monaſe Mai bis Ok- 
tober erſtrecken. Die Rückſicht auf ſeinen INe- 
benmann wird es jedem denkenden Menſchen 
verbieten, unkonſequent an einer feſtgelegten 
Anophepteiupg zu rütteln. Denn durch die 
unpũunktliche Abreiſe oder Ruckkehr des Einen, 
verſchieben ſich automatiſch und zwangsweiſe 
die Termine für die Anderen. Man kann auf 
ſchlechtes Weiter ebenſo gut im Zuli. wie im 
niai und Oktober treffen, und ſchließlich iſt 
das Weiter nicht die Haupiſache. Wichtig da⸗ 
gegen iſt, dahß der Beurlaubte auch wirklich 
ausruht, vor allem viel lacht und die tkäglichen 
Widerwaͤrtigkeiten vergigt. Für kurze Leit 
faul, dumm und gefraͤßig“ zu werden, das 
iſi das Ziel, um dann mi neuer Kraft in die 
Räder zu greifen und den „geſchenkten? Ur- 
laub wieder weit zu machen. L. R. 

ecke ſür ſpraclihe fragen. 
Anter dieſer Rubrik ſollen in unſerer Zeitſchrift die 
dielerlei im kaufmannifchen Briefwechſel eingeburgerten, 
derſidhe gegen das gute Deutſch kritiſch behandelt wer 

den. Beiträge werden willkommen ſein. 

Cange Jahre. Es iſt vollkommen richlig, 
wenn man von „langer“ oder „kurzer“ Zeit 
redet, ſofern es ſich um „Zeit“ im allgemeinen 
handeli. Das „Jahr? iſt aber eine Zeitſpanne 
von ganz beſtimmter Länge, nämlich die Um— 
laufszeit der Erde um die Sonne, die ſich ſtets 
gleich bleibt. .Ein Jahr iſt ſo lang wie das 
andere. Es iſt daher unlogiſch, wenn man 
von langen Jahren“ ſpricht, genau ſo, wie die 
Redewendung „alter Greis*“. Gibt es auch 
„junge“ GSreiſe, oder „kurze“ Jahre? Gemeint 
find unter den langen Jahren „viele“ Jahre. 
Es iſt doch wohl richtiger, wenn man das 
ſchreibt, was gemeint iſt, und wir wollen in 
Zuͤkunft unſere Kunden auf das „viel jährige 

4 
Beſtehen unſerer Humu vufmer kſam machen 
uſw. Dieſe fusdruchsceiſe hat doch einen 
Siin. 

Wie und als. Im Gebrauch ſeiner Mutter⸗ 
ſprache iſt der Englönder viel korrekter als der 
heutfche. Insbeſondere finden wir dieſes bei 
finwendung der Partikeln. Der Deuiſche iſt 
darin viel fahrläſſiger, er dringt nicht genügend 
in den Sinn der kleinen Wörichen ein und ver— 
wechſelt fie häufig bei ihrer finwendung in der 
geſprochenen und geſchriebenen Sprache. Man 
ſpricht und ſchreibt häufig genug: „Du biſt 
größer wiſe ich‘“ und „Eins iſt ſo gut als 
das andere“. — Man vertiefe ſich nur etwas 
in den Sinn der beiden Wörtchen, und man 
wird bald finden, daß das eiſtere nur dann 
Berechtigung hat, wenn das Ergebnis eines 
Vergleichs 6Sleichheit iſt, wäͤhrend das an— 
dere nur Sinn hat, wenn der Vergleich Ver— 
ſchiedenheit ergibt, alſo richtig: „Du biſt 
größer als ich“ und „Eins iſt ſo gut wie 
das andere“. — Wäre es richt lobenswert, 
wenn wir, was richtigen Sprackgebrauch anbe⸗ 
langt, uns vom Englander ein Beiſpiel nähmen? 

8g. Hayn. 

bereins/ſNaccichten. 
Der monatliche Mitgliedsbeitrag beträgt: 

für Herren . Mk. 200. — 
. Damen..... 1830. — 
J Mminderjährige... 10900. — 

HDie Einſchreibegebũhr belrägt . 500. - 

Vortragsabende 
finden jeden Donnerstag im dereinslokale ſtatt. 
Beginn um ,10 Uhr abends. 

Vorträge, nach Belieben in deulſcher oder 
polniſcher Sprache, über kaufmänniſche oder 

im Vereinsſekretariat vorher anzumelden, da⸗ 
mit die Vortraoskommiſſion in der Lage iſt, die 
Reihenfolge der Vorträge für die nächſten Abende 
im voraus feſtſtellen zu können. 

Wer über irgend eine Frage Huskunft 
wünſcht, kann, ohne daß er ſeinen Namer. 
nennt, dies in geſchloſſenem Kuvert der unter- 
zeichneten Kommiſſion mifteilen, worauf in einem 
der folgenden Vortragsabende dieſe Frage 7ur 
Diskuſſion geſtellt wird. 

vortragskommiſſion 
des Chriſtlichen Commisvereins, 

Puſta Straße 10. 

Herausgeber und veranlwortlicher Pedakteur“ E. Timm 
Druck der „CLodzer Freien Preſſe“, Lode, 

Petrikauer Straße 86. 

allgemein· wiſſenſchaftliche Fragen beliebe man 

Nachruf. 
Der unerbittliche Tod entriß uns 

unſere lieben Kollegen 

ICI und 

—ILV 
deren Andenken wir ſtels in Chren 
halten werden. 

(. (.bD. 

Sonnabend, den 8. Eipril d. J., 290 Uhr abends im Vereinslokale: 

„Senioren-Konvent“ 
wozu alle dem Verein ſeit mindeſtens 10 Jahren angehörende Mit- 
glieder hiermit freundlich eingeladen ſmd. 

Die Verwaltung. 

Zuſchriften, 
dieſes Blatt bereffend, erbeten an das Sekre⸗ 
tariat des Chriſtlichen Ccmmis vereins 3. 9. U. 
Puſta-Strahe 10, cder cu Otto Tögel, Lodz 
Panska⸗Straße 85. 
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herriner Cauge 
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ubernimmt wieder wie früher die An · 
ferkgung von Grauguß nach eigenen 
:: Toder 2ugeſandten Modellen. 
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in großer kluswahl 

zu Fabrikspreiſen empfiehlt 

G. Reſtel 
Codz, Petrikauer Straße 84. 

E 
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1922. 

Monaisblan 
des Chriſtlicien Commisvereins 3. g. U. in Codqʒ;. 

Nr. 2. Dienstag den 21. Mä 1. Jahrgaug. 

enn du haſt, das iſt wohl ſchön, 
Doch du mußt es auch verſtehn: 

Können, das iſt große Sache, 
Damit das Wollen eiwas mache. 

Goelhe). 

„virihus unitis!“ 
Hierdurch den lieben Vereinskollegen die 

höfliche Milteilung, daß ich den mir von der 
letzten Semorenverſammlung in Gemeinſchaft 
mit der Vereins verwaltung erteilten ehrenvellen 
fuftrog, die verantwortliche Schriftleitung un 
ſeres Monatsblaltes zu übernehmer, angencm- 
men und die erforderlichen Schritie bei der 
Behörde bereits durchgeführt hebe. 

Der juüngſte Sprößling unſeres Vereins will 
nun ſelbſtändig gehen lernen; er hat dabei 
aber die Unterſtützung aller werten Kollegen 
nötig. Darum helfet mit vereinten Kräften 
bei dieſen Gehverſuchen, ſtüthet wo nötlig, 
ſchreibet Ruflätze, ſchickei finzeigen und veron⸗— 
laſſet (wo möglich) Eure Lieferonten, fibneh- 
mer u. ſ. w., daß ſie auch bei uns inſerieren, 
uns alſo die Veriagsunkoflen verringern helfen, 
— mit kurzen Worten: loßt Euch unſer neu 
erſcheinends Monaisblatt ans Herz gelegt 
ſein, nehmt Euch ſeiner bei allen Gelegenheiten 
liebevoll an! 

Ich wende mich voch mit meiner Fürſprache 
ganz beſonders an Euch, liebe Freunde, die 
Ihr ſeit mehreren Jahren abſeits vom Verein 
ſteht (in einzelnen Fällen leider ſogar ausge; 
treten ſeid) und rufe Euch „alten Herren“ kräftig 
zu: es iſandenrs, beſſer geworden 
im vVerein, die Konfuſſonsluft hat ſich endlich, 
in richtiger Erkenninis deſſen, was uns not 
tut, verzegen, es weht ein friſcher Wind, und 
des halb wird es Cuch und auch mir wiieder 
moöglich ſein normal zu atmen, zu ſchaffen vnd 
uns wie früher gegenſeitig zu verſtehen. 

Die Geſelligbeit ſell erch wieder gut ge— 
pflegt werden. Ich glaube keine Indiskrelion 
zu begehen, wenn ich verrate, doß wir vnſer 
18jähriges Stifſungsfeſt im Wonnemonat d. J. 
würdig begehen wollen und daß bercils ein 
15gliedriger Feſſausſchuß ſtromnm bei der klr⸗ 
beit iſ, vm den Mmuglitdern vnd ihren ge— 
ſchötzten Demen noch lenger Zeit wieder mal 
eſwas Gediegenes zu bieſen. Es wäre dem 
Feſtausſchuß ſehr erwünſcht, wenn Mitglieder 
quſe Moſik vnd auch humoriſtiſche Solo- oder 
cvuch Enſemn bie Vortröge einöben wollten. Nä— 
heris dorüber wie cuch dies bezügliche finmel 
dungen — beim Unterzein neten. 

Es bereitet mir, als Gronder des Vereins, 
gopz beſor dere Freude unb iſt mir Bedörfnis, 
noch moſs ausdrocklich feſteuſtellen, doß jetzt 
friſches, einendes Leden im Verein pulſiert. 

— 

Die Verwaltung gibt ſich ihrerſeits alle erdenk- 
liche Muͤhe, alſes befimoͤglichſt zu geſtalten. 
Nuͤn liegt es an Euch, Koflegẽn, dieſe Bemü—- 
hungen 2u unterſtützen durch; 1)) regen Beſuch 
der Vereins-, Diskuſſions-, Votirags-. Senio- 
ren- und ſonſtigen fibende, 2) Stellungnohme 
zu allen Befufs- und Standesfragen und 
3) ſachliche, aufbavende Kritik und flnregungen, 
und der Erfolg ſolcher Zutammenarbeit wird 
dann nicht dange auf ſich warten loſſen. 

Rutteit ECuch darum auf aus Eurer bishe⸗ 
rigen Leihargie, arbeitet und kämpfet für Euer 
Poͤrwäriskommen „mit vereinten Kräften?. 

fuf Wiederſehen bei der nöchſten Senioren- 
verſoawmwiurg Sonnabend, den 8. üpril 
um 9 Uhr abends! 

Unſere hand bleibt zZum Willkommengruß 
auch für die ausgeſchicdenen früheren Müglie— 
der aus geſtreckt 

Mit kollegialem Gruße 
E. Timm. 

Anſwott auf Anſtagen von bereins⸗ 
kollegen. 

Mit Freuden hot upſere veireinsleitung die 
erſte ſchtiſtuche fnfrage ous dem Miſglieder- 
kreiſe begrüßſ, welche fluskvnſt über drei Be— 
rufsfragen haben möchte. Dieſe drei Fragen, 
die ich im Nochfolgenden beontworien will, 
ſtommen aus dem winklichen Leben vnd machen 
dem Frager, der vicht genannt ſein will. alle 
Ehre. Es handelt ſich um recht einſte Dinge, 
die einem wohl tagſäglich im Geſchäftsleben 
begegnen, die aber ſrotzdem eine gewiſſe Kennt 
nis des bhandelsrechts, des Sprochgebrouchs 
und der Volkswiriſchaftslehre ſowie vor allem 
einige Erfahrung vordusſetzen. Ich habe be— 
reits im Verein an einem der Donnerstoge, 
die bekanptlich für wiſſenſchaftliche Vorlkräge 
reſerviert ſind, verſucht, rem Vortrogspulte 
herab erſchöpfende Auskrrnft zu geben. möchte 
jedoch weht vnterleſſen, dieſeben Fragtn roct 
einmal hier zu behandeln, da ſie meines Er— 
ochters olle unſere Vereipskollegen vnd auch 
weitere Kreiſe kouſmänniſcher Engeſtelller in 
tereſſieren dürſten. Dech che ich dieſe onge 
nehme kirbeit beginre, biſte ich alle Vereins- 
koilegen im NVemen unſerer Vereir sleitung 
wiederholt, gerade in dieſer Hinſicht jede Be— 
ſcheiderheit abzulegen vnd ohre Zapdern 
ſchrifiich oder mündiich Fragen 2u ſtellen, die 
ſie ſich ſelbſt nicht oder nicht ganz zu beanl. 
worfen vermögen. Natürlich darf es ſich nur 
um Fachfrogen horde'n und um Frogen, die 
unſeren Stond vetreffen. Wir glauben ouf 
alles, was unſern Beiuf und vrſern Stand 
ongeht, erſchöpfende fushunft erteilen zu 
rpßnnin. Soilte urſer eigenes Wiſſen oder 
uniſere zigene Erfohrung hier und da nicht aus⸗ 

reichen, ſo werden wir verſtehen, entſprechende 
Citeratur heranzuziehen oder den Rat von 
Spezioliſten einzuholen. Wenn uns auch der 
Nome des Frogeſtellers ſehr interefſiert, ſo be 
ſiehen wir doch vicht doarauf, daß alle Anfrogen 
mii vollem Hemen gerzeſchnet werden. kluch 
anonyme Schriſtſtücke ſowie Kollektivanfrogen 
ſollen ſchnelſie und erſchöpfendſie Beantwortung 
finden. — Und nun 2ur Sache! 

J 
Frage: Welche Buücher ſollen eigentlich geſchnürt 

und begiaubigt werden? Früher ſchnürte man das 
Hauptbuch, Kontokorrent und das Kaſſabuch. Das war 
ſo die Rege, obwohl man noch andere Böcher ſchnüren 
iaſſen konnte, denn der Notar hatte nichts dagegen. 
Jeht ſoll das Bezirksſsgericht, dem die Bicher zur Be— 
glaͤubigung vorgeſiellt werden müſſen, nur das Journal 
beglaub igen worlen, nicht einmal das houptbuch oder 
das Konſokorrent — von der kinſicht ausgehend. daß 
das alle Poſten, auch die Kaſſopoſten, enthaltende 
Journal die Grundlage der gonzen Buchführung ſei, 
und das bei eventuellen Streitfällen oden bei Reviſionen 
maßgebend iſt. Wie aber alle, die in Induſtrie oder 
Handels unternehmungen arbeiten, wiſſen, werden die 
einzelnen Seſchaͤftsvorfälle nicht, wie es in der Theorie 
oder vielleicht in den Banken oder behördlichen Inſtitu⸗ 
tionen der Fall iſt, erſt chronologiſch (dem Dotum nach) 
ins Joumodl gebucht, worauf erſt der Kaſſierer das 
Geld annimmt oder auszahlt, oder der Mogozineur die 
Ware herausgibt, wobei natüurlich alle, aber auch alle 
GSeſchaͤfis vorfuͤlle der Reihe nach ins IAcurnal kämen — 
ſondern die Buchführung wird vielmahr in der Weiſe 
gehandhabt, daß alie Buchungen, die nichts mit der 
ſaſſe zu tun häben, ins Memorial kommen und alle 
Kaſſenoperationen ſofort ins Kaſſabuch eingeſchrieben 
weiden, — worouf erſt am Ende jeden Monats nach 
deutſchem Buchſührungsbrauch alle Peſten im 2ourpal 
zufammengeſteilt werden. Dadurch ſtellt das Journal 
fozuragen ein Sammelbuch dar, in dem wohl olle 
Summen enthalten ſind, das aber denn doch nicht das 
Grundtuch iſt. dielmehr ſind in dieſem Falle das 
Memorial, das derkaufsbuch und das Kaſſabuch die 
Grundbücher, in welchen die Ubuchungen mit noͤherer 
Erkiärung ftattfinden. Iſt es alſo richtig, daß dann 
nur das Journal geſchnürt mird? 

Antwort: Wir haben an dieſer Stelle 
zu wenig Raum, um die Geſctzgebung anderer 
Stoaten Zu beſprechen, die auf Führung kauf- 
mämniſcher Böcher Bezug hat. Bei uns in 
Polen beſtehen in dieſer hinſicht zu Recht die 
Vorſchriften des längſt veralltien franzöſiſchen 
Codé de commerce, der bei vurs hondels- 
kodex oder poiſch Kodeks handlowy ge— 
nannt wird. Uns intereſſieren hitr die kir- 
tikel 8 bis 17 mit der Ueberſchrift: „Ueber 
Handelsbücher“. Dorrach hat jeder Handel- 
treibende ein Tageboch zu führen, in welches 
chronologiſch alle Geſchäſtsvorfälle und alle 
Ekin- und Fusçänge einzutragen ſind, und 
zwar unabhängig von anderen im Handel ge⸗ 
brävuchlichen Böchein, die aber nicht als un⸗— 
umgänglich notwendig angeſehen werden. Ferner 
ein Indenlurbuch zur Hufnahme jährlicher Ver- 
mögensaufſtellungen und ein Kopierbuch für 
ausiaufende Briefe. Tage- und Inventurt uch 
müſſen geſchrnürt und von einem Handels richter 
oder vom Bürgermeiſter oder deſſen Vertreter 
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veiviſſe Jamme dwojet ſeſgeſen 

due 
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Antrag an den Magiftrat gewandt, in der Zeit 
vom 1. bis zum 15. April die Wohnungen der 

en zu reinigen. 
Das Wucheramt verurleilie wegen Fehlens 

don Vieisliſten und Ueber ſchreitung der Höchſtpreiſe 
enige Geſchaͤſislenne zu hohen Gepſiraſen. bip. 

arum das Brot teurer wird. Dem 
ann wunde dimerbrau daß ber Baer 

er Goldberg, wohnhaft in der Targowaſtr. 67, 
Diger Brot backe and das wenige noch „hinten⸗ 
— — zu erhöhten Preiſen verkaufe. Bie vom 
Arramt angeſtellte Unterſuchung ergab, daß 
e obwohl er ein großes Mehllager beſitzt 
Et ieiſachlicq ur noch 130 Biple agüch ver⸗ 

eIm Lager wurden 110 Sãcke Rozgenmehl 

armen Bevölkerung unſter Stadt auf e 
p. 

i o Sccke Weizenmehl vorgeſunden. Goldberg 
Sid ſich fur Ueberſchreiuung der Au 24 und 18 

ergeſetzes zu veranlworten haben. bip 
Rontrolle der Wohllãtigke itsanſtalten 

Der Kenirolle us ſouß en der Nichter Koſlowſti, 
x. Slalſti, Schöffe Joel angehören, beſuchte alle 

Soſplialer und Anbulen len bdie der Geſundhelis, 
beilung beim Magifirat unterſtehen. Der ällge⸗ 

meine Eindruck war gut. blp. 
Die Handelsbank in Lodz teilt daurch ein 

Rindſchreben mit, daß die langährigen Proku 
iſten Ludwig Kurt Hauf und Ebuard Nim 
Un zu Bizedirektoren mit dem Recht der 

ichnung fuͤr die Zentralinftuution ernaunt 
Inden. Ihre Umerſchriſten ſind zaſammen mit 
der irgend einer anderen dazu berechtigten Perſon 
6* bindend ſur die Zweigftellen und Angenturen. 

eichzeitig wurden die langjährigen Beamten 
Skar Sekr auſch und Waclaw gawigzewſti 
ollmächtigt, zuſammen mit einer anderen dazu 
krechtiglen Perſon „per procura“ zu geichnen. 

8 Wiärzenſchnee und Fintkenſchlag. Am 
onntagmorgen wurde uns eie Ueberraſchung 

Eeil: die Siraßen und Daͤcher waren mit einer 
—R bedeckt. Trotß dieſes Winerbildes 
ute In Fruhnngehimmel üdber der Siadt, und 

de Seme nacre ſich jeiug auf, den Schnee weg⸗ 
deen der ſo ganz programmwidrig wenige Tage 

iuhlingebe zinn geſallen war. Auch dem Fink 
te das ſeuce Wein nieh, as die Baume ſeines 

artens bededle, und er machte ſeinem Unmut 
durch lautes Suigen Luft. Der dinkenſchlag glich 
Wlen nen Timnpfeu eines Siegers, denn die 
p Ane hatle den Wnter in die Flucht geſchlagen 
nd von ihm nicht die geriugſte Spur zurückgelaſſen. 
er Schner war verſchwunden .. 

Eota wechſel. Die Preſſeabteilung des 
—38 ſowie die Schriſftleicnung und Ge 
ele ee⸗ flädtiſchen Amisblatts „Dziennix 
au n d ſind vom Plac Womosei 
—9— ver Pomorſtanr. 18, Uintes Seitengebäude, 

legt worden. bip. 
* Wegen der Nichtbeſoilgung der ſani⸗ 
arm Vorſchriften auf ihren Grundfltücken 

urde eine Reihe von Hausbeſitzern beſtrn 
ip. 

Von vratteu augefreſſe n Auf dem 
—8 Kamenna 8 wurde die von Ratien 

geſreſſene Leiche eines neugeborenen Kinded 
nden. Als die entartete Mutter wurde eine 

biip. 
— „ſüſte“ Roſa. Auf dem Lodzer 
W Ae bahnhoſe wurde eine gewiſſe Roſa Zelner, 
ů“ huhaft in der Pomorſtaſtr. mit unverſteuerten 

Rund Saccharin feſtgenommen. Das 
aechariu wurde konfisziert und die Zelner dem 
nterſuchungdtichter uͤbergeben. bip 

d eberrall. Auf AÄAntoni Pooniechowicz, 
ohnhaft in der Konſtantiner Straße 6, wurde 

6 Uhr abends in der Zakontnaſir. ein Ueber⸗ 
derũbt. Posniechowicz wurde am Kopfe ver⸗ wunden P ch J zg 

Selbſtmord eines Hauswät ters Am 
* Marz derſuchte der Wärter des Hauſes in 
ñ Zachodnafir 22, Ignacy Bare ak, 60 Jahre 

ſich das Leben vurch Erſchleßen zu nehmen. 
* hoffnungsloſen Zuftände wurde Barchai ius 

Wai in der Drewnowſkaſtr. gebracht. Die Vorge 
* des Selbſtmordes iſt folgende. Am de⸗ 
9 en Tage begab ſich Barczak, nachdem er ſeinen 

enohn erdalten hatte, nach einem Reſtaurant 
voe Altoholge auß erregt, begann er Streit mit 
— rpe der ihn — 

Da oß er n ſelner eigenen 8— rauf erſchoß er ſich in ſ n 
Se Vn mordver ſuch einer Proſtituter⸗ 

5*— der Wohnung der Marie Wunſch, 
8 atnaſtt. 18, verſuchte die Umermieterin, die 
V Jahre alle Proſtilulerte Antonina Smyt⸗ 
Nta ſich durch Einnahme von Sublimat das 

en zu nehmen. Der ürzt erteilte ihr ene 

u Spenden. 
de find nachſiehende Spenden zur Weitergabe 
* ittelt worden ſur die wir den Spendern im 

7 der Bedachten herzlichit danken. 
vonꝰ die Wolga Deutſqen; 1000 M. 
6000 Fau Fedrich; von N. N. ein Anzug; 
7000 M. von Herru Wilhelm Becker. Zuſammen 

und 1Paket. Mit den bisherigen 
— und 140 Paketen insgeſamt 

M. und 141 Ppakete. 
vonð dieSt. Matthärkirche: 6000 M. 

exn Wilhelm Becker. 
von dden gelähmtenv. Schilling: 
der * N. Mooo M.; M. 3200 geſammelt auf 

des Namenstages der Frau Joſephä 
— M. R. 4500 M., geſammelt auf der 

daeh befeler des Irl. E. Sitka zu Zgierz 
M. odherrn B. Mayer; von Frau Febrich 

Zuſammen 21700 M. 

des Komikers und 

de Paris 

Luſtige Kombdie! 

Dienstag, den 26.8 J 39 F * — ——— — — 
Ein Gaftſpiel der rufſiſchen Luftſpieltruppe Saburvw in Petersburg mit Beteiligung 3 — es Pelersburger, Moskauer und Kiewer Publikums 

der S ielerin B. i ſowie d F. N. Werner —S — — 

J. „die Stuulenten sroher cacherfole 2. „Garleyſs cane 
Zum — Auftreten des Künſtlers . S. Leonicdou vom Theater Pavillon 

n Pelersburg in humoriſtiſchen Vorträgen und Erzählungen eigener Verfaſſung. 
Eintriltskarten ſind ſchön an der Kaſſe des Scala⸗Theaters täglich zu haben. 

—— 

— —92 

2 
8 5 
— * 
* 

Colterie. 
1 Polniſche Staatslotterie. (Ohne Gewahr) 

Am nennten Ziehungstage der 5. Klaſſe fielen größere 
Gewinne auf ſolgende Nummern;: 

500 000 M. auf Ar. 82836. 
300 000 Mauf Ar. 36357. 
200 000 M auf Ar. 48065. 
do dod N. anf vr Sols. 

380ou M.auf Ar. 68103. 
256600 M. auf Ar. Ar. 67878 79817839. 
10 000 M. auf Ar. Ar. 19404 34282 3011 60637 

667709 67364. — *— 
10 0 M. auf Ar. Ar. 8443 86907 40007 basꝰ2 

7963 88816. 
8000 Vi. auf Ar. Ar. 2183 2400 6768 23844 27267 

27904 838998 εο ε ανν ö 62 α2αοs boyοα 
b9885 69600 74910 78870 88954. 

8000 M. auf NAr. Nr 1221 2266 6764 224 22346 
32838 49380 46620 49147 60338 51880 64269 67314 
616581 64836 70472 77673 79476. 

Sport. 
Fußball. 

„Sturm“ — 28. Ran.⸗Schütz. Regmt. 
—22662. 

Die Eröffnung der diesjährigen Fußballſaiſon 
fand am Sonnabend mit einem Meiſierſchaflsſpiel 
der BAlaſſe obiger Vereine ſtatt. Infolge Mangel 
an Training war das Zuſammenſpiel auf beiden 
Seiten ſchwach, beſonders ließ „Sturm“ in der 
zweiten Hälfte nach. 5 Minulen vor Schluß trat 
ein trauriger Unglücksfall ein; ein Spie er vom 
28. Kan ⸗Schütz.⸗Rgt. ſprang einem Spieler vom 
„Sturm“ mit voller Wucht in die Beine, ſodaß 
dieſem das rechte Bein brach. Dieſer Fall wirkte 
niederſchmetiernd auf alle Zeugen des Unglücks. ſt 
Hoffentuͤch wird der Lodzer Kreisverband für Fuß 
balipport ſich des Unglücklichen annehmen, und ihm 
die notwendige Unterſtüßung angedeihen laſſen. 

Herr Kutla pfiff das Spiel mit 6 zu 2 zu⸗ 
gunſſen des 28. Kan.⸗Schüh.⸗Regt. ab. 

* 

„Union — „Touring⸗Klub“ 126. 
Am Sonntag fand das erſte Meiſierſchaftswett 

ſpiel der A-Klaſſe zwiſchen obigen Vereinen ſtatt. 
„Union“ trat mit ſeiner vorſährigen Mannſchaft, 
Touring ant einigen neuen Spielern auf. Das 
Spiel wurde von „Union“ mit einem ſcharfen 
Vorſtoß begonnen. „Couring“ verfügt jedoch über 
eine gute Verteidigung, welche dieſen und auch 
weilere Verſuche abwerßt. Dauf der ſchlechten Auf⸗ 
ſtellung des Union⸗⸗Tor mannes gelingt es, Touring⸗ 
Klub', in der 20 Minute das erſte Goal zu ſchleßen. 
In der 22. folgt das zweune durch einen Freiſtoß. 
Vas Spiel nimmt nunmehr ein ſchärferes Tempo 
au „Union“ attakiert and erſlelt durch ſeinen 
Zentrumſturmer ſein einziges Tor. Mit dieſem 
Reſultat ging man in die Halbzeit. 

In der weiten Spielhaͤlſte zeigte ſich „Touring⸗ 
Klub ſberlegen und erzlelte weitere 4 Goale. Herr 
Marczewſti, welcher umſichtig ſeines Amtes waltete, 
pfiff das Spiel mit 8zu I zuguuſien „Touring⸗ 
Kubeab 

Das Vor piel der Reſerven obiger Mannſchaften 
ſchloß mit 8 zu 2 zuguuſten „Union““ ab. 

Der Ausgang des 9. Berliner Sechẽ⸗ 
tagerennens war wieder ein voller Erfolg des 
Contmental · Reifens. Die Sieger Saldow⸗Bauer, 
ſowle auch das zwelle, dritte und vierle Paar führen 
ſämtlich Continemal Reifen. Von den 14 in Deuiſch⸗ 
laud ausgefahrener Sechstagerennen wurde 18 auf 
Continental gewonnen. 

Vereine u. Verſammlungen. 
Der Gauverband der Turuvereine in 

der Woſewodſchaft Lodz hielt am Sonntag 
vormittag 10 Uhr im Lokale des Turnoereins 
„Kraft“ Sienklewic aſtraße Ne. 64, eine Sitzung 
der Verwaltung mit den Oeleglecten der zum Gau⸗ 
verband gehörigen Verelne fiatt. Außer der ge⸗ 
ſamten Verwaliung waren die Delegierten von 
folgenden Vereinen ve treten: 1) Lodzer Sport⸗ und 
Turnverein, 2) Turnderein Kraft“, 8) Pabianicer 
Turnverein, 4) Zglerzer Turnverein, 58) Kanſtan⸗ 
tynower Turnverein. 6) Alexandrower Tarnverein, 
7) Dombrower Turnverein und 8) Radogoszczer 
Turnoereiln. Die Verſammlung wurde vom Vor⸗ 
ſihenden des Gauverbandes Herrn Eduard Stehr 
geleitet. Zunãchſt erſtottele das Verwaltungsmitglied 
Herr Stempel Bericht über das im vorigen Monat 
veranſtaltete Hallenfeſt, das einen Reinertrag von 
86 628 M. erbrachte und welche Summe der Gau⸗ 
kaſſe zugeführt wurde. Bezüglich der Herausgabe 
einer eigenen Zeitſchrift, wurde beſchloſſer, dieſen 
Plan erſt dann zur Ause führung zu bringen, wenn 
genügend Mittel Mitarbelier uſw. vorhanden ſein 
werden. Da der bisherige Ausſchuß ſeine Aufgabe 
als erledigt betrachtet hat wurde von der Ver⸗ 
ſammlung ein neuer Ausſchuß für die Vorarbeiten 
zur Herausgabe des Blattes gewählt, beſtehend aus 
den Herren: J. Richter, S. Stempel, O. Dreßler, 
Bergmann und Weber. Sodann wurden die neu 
ausgearbeiteten Satzungen für den Verband ſeitens 
des Schiiftführers Herrn Cäſar Richter vorgeleſen; 
nach Prüfung und Ausſprache über einzelne Punkle 
wurden ſie mit einigen Erguͤnzungen uad Abände⸗ 
rungen einzelner Paragraphen angenommen. Die 
Verwaltung des Gauverbandes wurde durch Hinzu⸗ 
wahl folgender Herren ergänzt: Auguſt Haubert 

vom Dombrower Turnverein, Auguſt Nürnberger 
vom Pabianicer Turnverein und Oslar Ziſtel vom 
Lodzer Sport und Turnverein als Beiſier und 
die Herren Rückert (Lodzer Sport⸗ und Turnverein) 
und Oslar Schwarz (Turnverein Kraft) in die 
Brüfungskommiſſion. 

Bezuͤglich des von zwei Vereinen eingebrachten 
Proteftes gegen den in der vorigen Delegiertenver⸗ 
ſammlung gefaßten Beſchluß, den Siegern, bei 
den vom Gau veranſialteien —S an 
Stelle des Eichenlkranzes und Urkunden, Jetons 
und Urkundon als Preiſe zu erteilen, wurde be 
ſchloſſen, jenen Beſchluß aufſuheben und den 
Eichenkranz wie bisher bei der Prelsvertcilung 
beizubehalten. Um aber die Turner für die 
Wetikãmpfe anzuſpornen, wurde auf Antrag des 
Herrn Stempel beſchloßen, alle Jahre ein Meiſier⸗ 
ſchaftsturnen an einzelnen Geräten zu veranſtalten, 
wobei die Sieger mit Jetons und Urkunden preis 
gekrönt werden ſollen. Nachdem noch beſchloſſen 

wurde, daß in dieſem Zahre das Gauturnfeſt am 
12. Auguſt vom Dombrowaer Turnverein und das 
vollstũ aliche Gauturnfeſt am 3. September oom 
Pabianicer Turnverein veranſialtet werden ſoll, 
wurde nach Ausſprache und Erledigung ver— 
ſchiedener Angelegenheilen, die Sißung um 24, 
Uhr geſchloſſen. 

Zum Ehrenabeund für den Kapell 
meiſter NRobort Bräutigam, der am Sonn⸗ 
abend vom Muſikverein „Stella“ in Anerkennung 
ſeiner Verdlenſte als Dirigent dieſes Vereins im 
Saale des 8. Zuges der Feuerwehr, Sienkie wicza 
ahe 64, veranſtaltet wurde, hatte ſich ein ſahl⸗ 

Aches Publikum eingefunden, aber mit Loͤdſer 
Puntilichkeit, denn ſehr viele erſchlenen erſt, als 
e ee Tel der ertraghſolge dereus rate var. Was aber das Charatteriſtiſche bei dieſem 
Abend war, iſt, daß die Mehrzahl der Beſucher 
aus Leuten beſtand, die man gar nicht erwartet 
haile —ſo waren viele auch ſelbſt aus der ent 
fernteren Um zebung erſchienen — während die 
meiften Diejenigen, aaf die man beſtimmt gerechnet 
hatie, durch Abweſenheit glänzten. Wie ſchade! 
Denn es war ein ſowohl in künſtleriſcher wie in ge⸗ 
ſellſchafllicher Beziehung bedeutender Abend, hattlen 
es ſich doch viele bewährte Kräſte nicht 
nehmen laſſen, an dieſer Veranſtaltung miizu⸗ 
wirken, unler onderem die Herren Alois Laniak, 
J. Wagner, Reinhold Tölg und J. Adler. Es 
gab Muſilt, Geſang nud Humor in vorzüglcher 
Weiſe. Schon die zu Beginn vom Occheſter unter 
der Leitung des Herrn Bräutigam vorgetragenen 
Muſilſtücke verbreiteten Feſtesſtimmung. Dieſe 
hatte nach Schluß der Vorlagsfolge, als mit dem 
Tanz begonnen wurde, ihren Höoͤhepunlkt errelcht 
Der Benefiziant war vorzüglich bei Stimme und 
die von ihm in Sold ſowle mit Herrn Wagner 
im Duelt vorgetragenen Lieder wurden von den 
Zuhörern mit ſtürmiſchen Beifall aufgenommen, 
ebenſo die Vorträge der übrigen Milwirlenden. 
Zarn Braͤutigam wurde ein vom Verein geſiifleter 
Blumenlorb und als bleibendes Andenlen vom 
Vorſitzenden des feſgebenden Vereins, Herrn 
Oskar Drechler jr, ein ſchöner Taklſtock überreicht. 
In einer im weileren Verlauf des Feſies von 
Herrn Bräutigam gehaltenen Anſprache, gab er 
ſeiner Freude über die ihm zateil gewordene 
Ehrung Ausdrack wünſchte dem Verein ferneres 
Blühen und Gedeihen und dankte allen Mit 
wirkenden, Veranſtaltern und Beſuchern. 

Das Feſt dauerte die ganze Nacht bis 
zum Morgen und nahm eilnen ſehr gelangenen 
Verlauf. 

Hus dem Reiche 
Poſen. Der Streik. Vorgeſtern abend 

fand eine Verſammlung der Miltglieder des Eiſen 
bahnerverbands, auf der eine Lohnerhöhung von 
80 Projent gefordert wurde, ſtatt. Dieſer Stand⸗ 
punkt ſteht im Widerſpruch mit den Beſchlüſſen 
der Delegierten des polniſchen Eiſenbahnerverbands, 
die lede Streilbewegung in der augenblicklichen 
ſchwierigen Lage Polens verwarfen — Im Laufe 
des geſtrigen Tages ſind noch einige kleinere Be⸗ 
triebe in den Ausſtand getreten. Das Elektrigzitäts⸗ 
werk, die Gasanſtalt und die Waſſerleitung ſind 
vom Streil bis jetzt nicht berührt worden. Auf 
der großen öffenilichen Verſammlung in Wilda 
forderten die Abgeordneten Rader und Hertz die 
Arbeiterſchaft zum zum Durchhalten auf. Die bei 
den Redner wieſen darauf hin, daß die Landbe⸗ 
völkerung, um das Geld fuͤr die Entrichtung der 
Danina flüſſig zu machen, die Preiſe der Land⸗ 
produlte erhöhten, während die Fabrilanten die 
Löhne ermäſſiigten. Dies mußie notwendigerweiſe 
zu der kritiſchen Lage, in der ſich gezenwärtig die 
Arbeiterſchaft befindet, führen. 

In der Streiklage iſt keine beſondere Aende⸗ 
rung zu verzeichnen. Nur in Oſtrowo kam es zwi⸗ 
ſchen dem chriftlichen Berufsverbande und dem 
Arbeitgeber ⸗ Verbande zu einer Eir igung, indem 
den Sireilenden 25 Prozent Lohnerhöhung zuge⸗ 
billigt wurde, unter dem Vorbehalt, daß ſpäterhin 
als Grundlage der Poſener Tarif mit 10prozen 
tiger Ermãäßigung angenommen werden ſoll. 

— Eröffnung der Poſener Meſſe. 
In Gegenwart der Behörden wurde die Meſſe 
feierlich eroöffnet. 

CLetzte Nachrichten. 
Eugliſche Auleihe für Polen. 
Wie wir von unſerem Berichterſtalter 

aus Warſchau erfahren, nehmen die von 
der polniſchen Landesdarlehenskaſſe in o— 
don geführten Verhandlungen wegen ner 
engliſchen Anleihe für Polen einen gun— 
ſtigen Verlauf. 

Die Unruhen in Trausvaal von 
Bolſchewiken angezettelt. 

London, 20. März. (Pat) Aus Johannis 
burg wird berichtet, daß gefundene Dolumente und 
die Verhaftung vieler ruſſiſchen Revolutionäͤre 
eben haben, daß die Revolution eine bolſchewi⸗ 
ſche Grundlage hatte. Die Streilenden hatten 

eine Liſte von Perſonen augefertigt, die uͤmge⸗ 
hracht werden ſollten. Der Führer der Beweguñg 
ſoll aus Oſteuropa ſtammen. 

—WV Die Opfer der Rämpfe in Südafrika. 
Nom, 18. März. (Pat.) Bei den Kämpfen 

in Transvaal fielens o o Mannß. der 
Malerialſchaden beſiffert ſich auf 100 MUIli 
nen Goldfranken.— 
Bombenwurf vor dem kaiſerlichen Palaſt 

in Totfi. 
Tokio, 19. März. (Pat.) Geſtern nach⸗ 

mittag explodierte am Haupteingang des kaiſer⸗ 
lichen Palaftes eine Bombe. Die Perſon des 
Aitentãäters konnte noch nicht fefigeſtellt werden. 
Man fand ein Schreiben bei ihm, das ſcharfe 
Angriffe gegen die Reglerung enthält. 

Der neue Staatsſekretär fur Judien. 
Eondon, 20. März. (Pat.). Zum Staals⸗ 

ſekretär für Indien wurde Peel ernannt. 
Genueral Wrangel in Bukareſt. 

Bukareſt, 20. März. Golpr.) In hieſigen 
politiſchen Kreiſen iſt das Gerücht im Umlauß, 
daß General Wrangel einige Tage in Bukar 
weilte und mit dem Kriegsminiſter, den Gener 
ſtabsechef ⸗ and mit General Avareſen lonferierte 
Wortlaut und Ergebniß der Konferenz werden 
ſtreng geheim gehalten. 

Numaänieus Bereitſchaft 
Moskau, 20. März. GPolpr) Aus Odeſſa 

wird berichtet, daß in Beßarabien Vorbereitun- 
gen zu einem Angriff auf Rußlaud getroff 
werden. Unlängft hat eine beſondere militäriſch⸗ 
techniſche Kommiſſton den Zuſtand der Beücken 
und Etiſenbahnen geprüſt. In Bendery und 
Bjelze () werden die Kaſernen inſtand geſetzt 
In Beßarabien erhält ſich das Gerücht, daß in 
turzefter Zeit Trupoen General Wraugels durch⸗ 
fahren ſollen. 

J 

Bremenmn, 17. März: - 121.70. 
LiIVePOOI,I8. Murz 1040, April 

1037, Mai 1082, Jum 1024, Juli 1010, 
August 1008, Sepptember oν, Oxtober osr, 
November 974, Dezember 992, Japuar 964 
Fobruar 980. Aegyptische Baumvwolle 
März 1706, Mai 1786, Juli 1760. 

New-Orle anms, 17. Marz. — 16. 86. 

IIEECVCCIIE 
Paris, 17. Maræ. az 286, Mal- 

zow 279, Ljanossow s848, Baku 2276. 

Ponisoheo Bare 
Warsohau, 20. Mars. 

t/e Ptdbr. d. Bodenxrodltges 
ẽ. I00o Rbl 

ptave ä. Bodonkroditgon 
— 64 63· 64 50 

Valutes;: 
Dollars 4080. 4025 
Franz. Franxs 366 

Oao o ä 
Chooxo Belgloan 356347 
—X Ber Uu 14 5 14. 650 13. 96 
—X Dansz Lb 14.60- 18.96 
—XR Boudo 18000 8160. 18050 
Ohoo xea Aew Lera 4100.40365 
—R karis 3701/. 370. 25 
hoo ko Erat 7ee / 
—XRD Beahbweola 8604 
Oh⸗als Vlen 61/69 · 58 

ALIo 

Warseoh. DiIsxontobank 3700 372 
Rreditbanx 1. — Emiss. 3060 83100 

& 6. 2900. 2950 
Warseh. Handelsbanx 860. 4200 
Anndels-u. Ind.Baunk 4100. 4200 
Genossenschaftsbanuk 4500 
Westbank 2160 2460 
Vorolnigto pola. Landesgenos- 

sonse hattsbauk 1300. 1426 
Poseneor Bank fün RErwerb 26500 
Warsoh Ges. d. zuckerfabr. 30 100318360 
Rohlengeso llsebaft 24000 23700. 24000 
FKAols · Industrleo 1886. 1776 
LUpop 3800· 3626 
Ostrovieor Merke 9075.8950. 9080 
Rudaxi 25752625. 2600 
Staraohno wviea« 806776 
Ges. . Seide, Tomaschow 40000 
Zyrardovw 79000. 78000 
Borxovsxi 1450. 1465- 1460 
BSohiffahrtsgesollsehaſt 1825 

2250.· 2226· 2326 Naphtha 

—— Hauptſchrifileitung Adolf Kargel. 
derantwortlhich: füur Politik hHug o Wieczorek 
fur Cokales und den übrigen unponiſchen Teil: Adolf 
KCargel; far den nzeigenteil: 6 uſt ad Ewald:; Druck 
urd deriag: derlagsgefellfchaft Coderr Freie Preſſe* m. b. h. 

Ceiter De. Sduard v. Behrens. 
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Heute! 
R 

Motto: 

— —— — — — 
77 ſchon ſind ſüße und große Hexzen liebender Frauen als Opfer auf dem Altar des 
blinden und brutalen Egoisſsmus des Mannes in Feuer aufgegangen. 

Neueſtes Bild der bekannten Filmfabrik Jermoljews in Moskau: 

„Die weiße Roſe“ 
*— miso-en soene, prächtige Naturanſichten, —7* * * Spiel. — Beginn der Vorſtellungen um 4. 16 nachmittags. 

Drama in 5 Akten. In den Hauptrollen: 

Runit? und die 
ſchöne 

Heute! 

Wieũ plomenna 

vVereinigung deuſchſingender⸗ GSeſangvereine in Polen 

) Tomaſchower irchen⸗6eſangveremn 
2) Codzer Mãnner·Geſangverein 3 
3) kirchen⸗ Geſangverein der 5t. Trinitatisgem. in Lodz 9) 
9 nirchen-Geſangverein der S1 Johannisgem. in Lodz 8) 

flm Freitag, den 24. März d. J., um 8 Uhr abends, findet im Saale der 
Lodzer Philharmonie n der Dzielna⸗Straßfze Nr. 18 ein 

großer Liederabend 
ſtatt, an welchem die Sänger nachſtehender Vereine teilnehmen: 

9) Seſangverein „SGloria*, Lodz 
10Rokicier kirchen Geſangverein 

Geſangverein ‚Coneordia* in Lode 
Radogoszezer menmer Geſangverein 
Geſangverein „Eintrachtꝰ, 
GSeſangverein Philadelphie* 
Im Programm Maſſeunchöre unter Beteiligung von etwa 400 Säugernu. 

Konzert des Scheiblerſchen Orcheſters unter Leltung des Herrn Kapellmeiſters Arno Thonfelld. 

Codz 
Codz 

19 Seſangverein 
12 Seſangverein 

Lodez Hharmoniaẽ, 
zgierz Concordia*, 

5oe der Einnahme ſind zugunſten der Wolgadeutſchen beſtimmt. 
Billetis von 200 bis 3000 Mark ſind im Salanteriewarengeſchäft von F. Rottachling, Petrikauer Straße 162, und in der Muſikalienhandlung van S- Teschner, Petrikauer Straße 34, ſowie am Tage des Konzerts an der 

Kaſſe der Philharmonie zu haben. — Sonnabend, den 25. März, ab 4 Uhr nachmittags: Commers im Lokale des kirchen-Geſangvereins der St. Trinitalisgemeinde. 

13) gierzer manner⸗ Geſangoerein; 
14 Pablanicer Männer⸗Geſangverein 
15) pPabianicer kirchen6eſangberein 
16) Pabianicer Geſangverein der Bruüdergemeinde 

12009 

Touriſten⸗Verein, 
Donnerstag, den 23. März a. e. findet im eigenen Lokale, Kilinſttego 139, die 

Jahres·General· herſammlung 
Tagesordnung: 1. Eröffnung der Verſammlung, 2. Wahl eines Vorſitzen⸗ 

en der Generalverſammlung, 3. Verleſung des Protokolls der letzten Geueral⸗ 
Verſammlung, 4. Bericht des Schriftführers 5. Bericht des Kaſſierers, 6. Berlcht 

ericht der dReviſionskommiſſion, 8 Erhöhung der Mitglieds⸗ 

att. 

des Vereinswirtes, J. 
beiträge, 9. Anträge der Mitglieder, 10. Neuwahlen. 

Sollte die Generalverſammlung im erſten Termin nicht beſchlußfähig ſein, ſo 
wird dieſelbe im zweiten Termin am 80. März a. c. abgehalten 

Codz. 

1347 

Prima Seife (hirſch⸗Schicht), Ceres⸗Speiſefett, 
Rita/Pflanzenbutter, feinſte Tafelſpeiſeöle, 
Olein, Glycerin, Stearinkerzen, Settſäuren 

ſtets auf Lager in Lodz. 

Zruno Buchholh & Co. 6. m. b. h. Lodz, Sluwna 56. 
Vvertreter der Georg Schicht EA. 6. 

und der Ekt. SGeſ, „Saturniafẽ in Warſchau. 
in Euſſig 

1270 

Billig und elegant 
kleiden Sie ſich nur in der Firma 

5. 6uftmann 73 Petrikauer Straße 73 
Große Auswahl von neu eingetroffenen in⸗ und a asländiſchen Stoffen zu mäßigen Preiſen. 
Beſtelluogen werden von eigen⸗ n und anvertrauten Stoffen zu billigen Preiſen angefertigt. 

ues 

Verein deutſchſprechender Meiſter 
und Arbeiter, Lodz. 

te den 26 März, um 2 Uhr vachm'ttags im erſten 
und um Ubr im * Terinin D— imn Vereind⸗ 
lokale, — 17, 

Jehch huthnf wnlung, 
mit folger der Tagesordnnug ſtatt: I, Verleſung, des Rotytkolls 
der lehi n Hauptoerſammlung, 2 Kaſſabericht, 83 Tutig eitsbe⸗ 
vcht, 2 Gntl ſiung des bis henrgen Vorſtander und Wahl eines 
Verfammlugsleiters d. Neuwahlen, 6 Freie Anträge 
1868 Die Verwaliung 

Wichtig für Frauen! 
Wie peinlichſind folgende Geſichtẽ-Sd bnkeſtsfehler Finnen 

Mitefſer Somme ſproſffen Naſe- ind Geſichtsröte uſw. Jeſer 
Dame die bre Adreſſe mit Amgabe ihrer Krautheit ſendet, tetle 
ich mit, wie ſie mit Sichtigkeit dieſelbe aaſheilen kann Illu⸗ 
ſtrierie Prei fte Nr. 1110 von koes etiſchen urd hyg eniſchen 
Artikein �r Her en a d Damen verſend ebenfalli. 1353 
A. FA ux. VWVarszauea, Nuniarska 14, Vohn, 51. 

Lokomobile 50 P8. 
J Jahr mit ſämtl. Maſ hinen einer modernen Zi gelei, 

gebraucht vie neu, verlauft Bruno Redel, Maſchine⸗ 
— Choynice, Pom, Konitz Deſtpr 1310 

Dr. mech. 

Schumacher, 
euhe guud — *— 
Empf.: v. b⸗7, Uhr nachm. 
Sonn⸗ u. Feiert. v. 11 1 Ühr 

Benedukta . 8 
Dr mech 

LANGBARD 
2zauadæka Nr. 10 
daut- und Geschlochtsk⸗ 
preahbstundon von 428 44 

Dr. S.Kauntor 
Spezialarzt 960 

—* n. denerlqhe Rraelheltee 
trikauer Straße U 

Ece der Epbangeliſchen Strade 
vehergg m. Rontgenſtrahler: 

icht GGagrausfal) 
Ay atioa a. WMaſſog⸗ 
Kraungeaenv — D ———— 

·4— *— 

Haut-⸗ und veneriſche 
Krankheiten 1010 

Heute unwiderrufuch letzten Mal 
2. Serie 

EV LIʒ?— 
Spezialarzt für 

Haut⸗ * veneriſche⸗⸗ 
— —— aunkheiten. — 

ehandlung mit Quarzlicht 
Gaãarausfall) 

Elettriſation und Maſſage 
von 8—Lu. v. 4828, f. Damen 

von 4 Uhr. o61 
XXCCC 

dr. med. braun 
Spezialarzt für 

Saut⸗, veneriſche⸗ and 
Harn organ krauk hei ten 
Poludniowaſte. 23. 

Empfäugt von 1021u. 628 
äÑÊ von 426 92 

dr. meil. A. Cubitz 
gew. Aſſiſtent * 238. WMar Joſeph — 

Pleirtoeſee Ax. 26 
Spezialarzt für Haut⸗ Harn⸗ 
und Geſchlechtskrankheiten. 

Behandluug mit kunſtl. Sõhenſonne. 
Sprechſtunden von 101 und ve 558 

für Damen von — R 

Veneriſche und Hautlranſhelter 
¶(Frauen und Kinder) 

Dr Harie 

duztſow-Lewiushl 
Kuwf.; 527, für Arme: 28 

Qeulelnaianaa 6. 1130 

—I 
Größere Menge aferde, eleg. 

Pferdegeſchirre ſowie Ja dwa⸗ 
gen, barkwagen, Landacer neu, 
Omnibus für 10 Berſonen. 

Byduosæoæ, ul. Gdaúska 
Nr. 1800 1, Tel, 1840. 1306 
In Bydgo⸗ zez Gromber ur 

⸗ald oͤde ſpäter bei Lodze 
Familie an Frau oder Fräulem 
ein möbl Zimmer z vermie⸗ 
ten, eventl. mit Belbftigung, 
auch als Sommerwohn ang ge⸗ 
eignet. Dert elbſt aach Haus. 
verkaufs Adr ſſen zu erſfahren. 

Offerte⸗ erbeten unt Lodzer 
an die Geſchäftsit. ds. Bl. s 

7 ſ. E Kaufe auf: 
a.altle goldene Zühne 

alte Kroñnen und Brücken ſo v ie 
weiße Zaͤhne, ſogar zerbrochene, 

Zahle die höchſteu Preiſe. 
Konſtantiner Straße 20 
im Hofe linke Off, Varterre, 

Nadrycæny. 1845 
Zu kaufen geſucht: 

UVodee 2 

Druckmaſchinen 
für Baumwollgewebe mit 124 
Walzen. Off. unter L. Ke975 
an die Geſchäftsſt. d. Bl. 1340 

WModerne 

Herten HAute 
find zu billigen äreiſen zu haben 
Wulezaunſkaſtraße L18 
Wohnung 6. 1313 

Gerberlohe 
zum buckentreien kauft in Waggonladung 

Appelhaum, Rauĩoæ. Valy 
Kosciuszkouskie 2 3. 

Fleiſcher⸗Geſellen Papiere 
auf den Namen Guftav Lechelt 
von der Lodzer Innung aus— 
geſtellt verloren gegagen. Ab⸗ 
zugeben bei G. Lech elt. Ra⸗- 
donuoszoæ,/ KAsiĩ ędea Bræ0 
slca 49 Saus Sebert 189 

—I 
ſucht geübte Auffleuſerin, Re⸗ 
praſiererin und Nherin nur 
erſtllaſſige Dnaen ſich melden. 
Gdanſtka 67. 1331 

Cehpſunge 
aus beſſerem dauſe wird 
geſucht. M. Slegelberg, 
Vetilauer Str. 459. 1354 

Eine gute alte 

De. 8. Celpkonitz 
Konſtantiner 12 

v. — Un 36 Damen v. 5-6 

Geige 
it zu veckaufen. Targowa 18, 
Sinn e 3.0 Stock, Wohnung * 

von 146. 1346 

Kaufe: 
Abbel Tepoiche Nihmaſchi en, 
Velze, Anzüge Vüſchdecke n und 
Haue gerat⸗ A. Veiezmann, 
Dæieina 10, im vaden. 1357 

, ç Vα 
FURAUSLAND 
UND UBBRSEE 

—“ 

ungen rischen Auslandsdeuts 3 
und Heimat. Erste Muarbeiter * 
Schriſttum, Kunst und Wissens — 

Familienanzeigen 

Enthalt zusammengefaht alle fur das 
Ausland vertvollen Nachrichten und 
Aufsãatee aus Politik und Wirtschaft, 
die im Laufe der Woche in den tãg⸗ 
lichen 3 Ausgaben der Weser·Zeitung 

erschienen sind 

Eine der ãltesten Auslandsausgaben fũhrender deutscher T ageszei⸗ 
gεαν Ais Vorfampferin ftur die Niederherstellung dedtshes 
Ansehens im Auslande, als Bindeglied 2wischen unseren Volksgeꝭ 
aoαι m ανιασ uJ— der deααιαÂν Heimat in allen Weltteiles 
reitet. Besondere Berũdsichtigung bremischer und nordwest⸗ 

deutscher Verhãltnisse 

PROSBENUMMERS 
aaberechnet durch den Verlag, Bremen, Hutſlterstrabe 12 1⸗ 

Bewgshreis einſchnehlich Potth halhſöhrlich MW. 

—D ohne Bettzeug und ohne Bettwäſche für alleinſtehendes *— 
paar per ſofort geſucht. Zuſchrften an die oeh 
ſtelle ds. Bl. unter Ruhig“ abeten 

Junger MNamn 
24 Jabe alt, mit de Geſchäflaverhältnifſen beſtens und gut eingeführt, ſacht per ſofort ode per 1. April aAnſte 3 
Offerlen unter St ebſam⸗ au die Geſchaͤſteſtele Bl 

hdeilanstalt für Zahn· ü. Anenchener 
1 45 Petrikauer Strasse 

v. Zahnanrzt H. PpPusas 
Plombieren bydes punstlieher —8 u Finsetaen 

reise Iaut Taxe· cx — 

Ein 7— an efuhrtes feit 1788 beſtehendes eſtillationsgeſ haft 
verbunden mit Fruchtſaftpreſſerei großem Sp ãtasgenug * 
reichlichen Inventar uad dazu gehcenden vriga Fec 7* 8 
ift ſofort zu verkauſen. Aggebote unter Chiffre . * Ao 
an die Geſchaftoſtelle dieſe? ,— 


